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Beſtellungen

u die Halliſche Zeitung
für die Monate Februar und März werden für
Halle und Giebichenſtein von der Expedition und
den Zeitungsausträgern zum Preiſe von Mk. 1.70,
für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten
und den Landbriefträgern zum Preiſe von 2 Mark
entgegengenommen.

Die Epidemie auf der Jrren Anſtalt
bei Nietleben.

Jn Berlin durch Kommiſſions- Sitzungen verhindert,
mich ſchon früher hierher reſp. nach Nietleben zu begeben,
habe ich erſt jetzt über die Waſſer- Verhältniſſe hier und auf
der Jrren Anſtalt mich eingehend orientiren können, ſtehe
nun aber nicht an, meine Wahrnehmungen und Ermittelnugen
im Folgenden zu veröffentlichen, um auch meinerſeits den in
nicht-halleſchen Blättern wiederholt ausgeſprochenen irrigen
Anſichten entgegen zu treten.

Bekanntlich zweigt ſich von der Saale oberhalb Halle
n der Aer PulverWeiden links die wilde Saale
ab, die als weſtlichſter Arm des Fluſſes mit der Stadtlage
außer Berührung bleibt und an der Peißnitz entlang unter
halb der JrrenAnſtalt hinläuft, während zur Rechten die
SchiffsSaale die Gerber und Kuttel-Saale entläßt und
an der Teuſcher'ſchen Mühle hin unter der Schiffer-Brücke
weiter zieht. Die v zwiſchen der wilden und der
Schiffs-Saale wird durch den unter der Eliſabeth-Brücke
nördlich von der wilden Saale ſich abzweigenden Fluß Arm
vermittelt, der dem Vorwerk Gimritz gegenüber ſich wieder mit
der Schiffs-Saale verbindet. Jn der wilden Saale wird
das Waſſer bei der Egge durch den Pulverdamm, in der
SchiffsSaale durch das r an der ich jen Mühle
unterhalb des Ausfluſſes der Gerber und Kntiel-Saale
und bei Gimritz durch das Gimritzer Wehr angeſtant.
Stauwerke, die regelmäßig vom Waſſer in wechſelnder Höhe
überfluthet werden.

IJndeß der auf dem ganzen Continent ſeit dem Sommer
tingetretene, enorm niedrige Waſſerſtand des Grundwaſſers
wie aller Flüſſe, der die kleineren derſelben dem Verſiegen
nahe gebracht und nach der Erinnerung der älteſten Leute
in Halle alle ſeitherigen niedrigſten Waſſerſtände hinter ſich
Paekeehee hat, führte dahin, daß ſeit Monaten der

ulverdamm völlig trocken lag, das Wehr an der Tenſcher'
ſchen Mühle auf dem größten Theil ſeiner Länge von der
Mühle bis zur Herrenſtraße kein oder wenig Waſſer über
fließen ließ und am Gimritzer Wehr die Ober-Kante desſelben 6 Zoll über dem Waſſpieet ſtand.

Die unansbleibliche Folge war, daß in der wilden
Saale vom Pulverdamm an die Bewegung des Waſſers
nahezu aufhörte und ein Stagniren deſſelben eintrat, das
nothwendig alsbald n fortſchreitender Verſumpſung und
Verſchlechterung des Waſſers führen mußte. Aber auch in
der SchiffsSaale, wo an der Teuſcher'ſchen Mühle, wie
am Gimritzer Wehr der WaſſerAbfluß weſentlich nur durch
die Mühlgerinne ſtattfand, trat eine zunehmend trägere
Bewegung des Fluſſes ein. Während bei ſtrafferem Waſſer
die Maſſe der in der Schiffs, Gerber und Kuttel-Saale
vorhandenen, durch die Kanal-Ausleerungen weſentlich vermehrten geſundheitsſchädlichen Stoffe raſch über die Wehre

hinweg der breitern, untern Saale zugeführt und in der
größeren Waſſermenge unter der ſelbſtreinigenden Kraft des
Stromes zu ſchneller Auflöſung und Zerſetzung gelangt
wäre, häuften ſich dieſe Stoffe in Folge des verlangſamten
bezw. verhinderten Abfluſſes täglich mehr, es trat ein Auf-
ſtauen des Waſſers vor dem Gimritzer Wehr ein, je unter
Ueberwindung der natürlichen NiveauDifferenz wurde der
Strom ſtreckenweiſe rückläufig, in Folge deſſen das mit
den unliebſamſten Beſtandtheſlen geſchwängerte Waſſer in
den Verbindungsarm zwiſchen der wilden und SchiffsSaale
bis zur EliſabethBrücke hinauf zurückgeſtant und hier wie
ſchon durch den Arm an der Park- Anlage von Gimritz in
die zur Zeit todte Strecke der wilden Saale eingeführt
hier in dieſer das ſchon verſumpfte, ſtagnirende Waſſer noch
guf das Aeußerſte verſchlechternd.

Mit dem Augenblick, wo das Gimritzer Wehr den
Waſſerſpiegel dauernd zu überragen begann, war die Ge-
fährdung der Jrren-Anſtalt auf ihren Höhepunkt gelangt,
denn es häuften ſich hier gerade und in der todtgelegten
wilden Saale nothwendig alle in den verſchiedenen Saale-
Armen durch den beiſpiellos niedrigen Waſſerſtand einge
tretenen Mißſtände.

Mit der ſonſt das reinſte und geſundeſte Waſſer
führenden und der Jrren Anſtalt gegenüber gerade mit dem
ſtarkſten Gefälle verſehenen wilden Saale ward nun das
verſeuchte Waſſer an der Einfluß-Stelle der FilterAnlage
der Jrren Anſtalt vorübergeführt, hier wo unter der
winterlichen Eisdecke das ſchlechte Ausſehen des Waſſers
nicht erkannt werden konnte arglos auf das Reſervoir
derſelben hinaufgepumpt und von da aus in das geſammte
er der Anſtalt zu Genuß- und Gebrauchs Zwecken

ertheilt.

ſchen Per

Halle, Montag 30. Jannar 1893.

Was Wunder, daß hier gerade ſich KrankheitsEr
ſcheinnngen zeigten, die zu anfangs ungefährlichen Brech-
Durchfällen, weiter zu cholera nostras und beim Hinzu-
tritt der denkbar förderlichſten, durch das Zuſammendrängen
von zahlreichen, in ihrer Diät ſchlecht zu leitenden und
wenig widerſtandsfähigen Menſchen gegebenen Bedingungen
ſchließlich zu cholera asiatica mit ihren verſchiedenen
Todesfällen führten. Ob auch das Filterwerk der Anſtalt
nach dem Anerkenntniß des Prof. Dr. Koch an ſich rationell
angelegt iſt es kann wie alle künſtlichen Filter immer
nur eine mechaniſche Reinigung des Waſſers bewirken, am

Bacillen zurückhalten, von deren Exiſtenz übrigens
bei der anlage der Waſſer-Zuführung auf der Jrren-
Anſtalt kein Menſch in der Welt etwas wußte. Daß in
dem durch die Filter-Anlage paſſirten Waſſer Komma-
Bacillen, die angeblichen Erreger der Cholera, vorhanden
waren, iſt durch die in dem Jnſtitut des Prof. Dr. Koch
angeſtellten Unterſuchungen erwieſen; ob ſie erſt in die
Aborte der Jrren- Anſtalt irgendwie eingeſchleppt wurden
und dann aus dieſen Aborten anf den unten zu gedenkenden
Umwegen in die wilde Saale geſchafft und von hier durch
das Pumpwerk der Anſtalt wieder in dieſe zurückgeführt
ſind, nicht aber ſchon in der wilden Saale auch oberhalb
der FilterAnlage vorhanden waren, würde ſich vielleicht
bei einer Unterſuchung auch ſolchen Waſſers ergeben haben.
Jmmer erſcheint es doch nur zu möglich, daß in das
Waſſer der Saale auf den in ihrem Abfluß geſperrten
Strecken aus Aborten der Stadt mit den Auswürfen der
vielen Menſchen, die von Hamburg und anderen Cholera
Orten ſeit Monaten hergekommen, ſchon Komma-Bacillen
eingeſchleppt worden ſind und es ſchon länger in dieſem Waſſer
an CholeraErregern nicht gefehlt hat. Vergegenwärtigt wan
ſich, daß die Saale ſeit dem Herbſte in ihren geſammten Waſſer
jäufen von der Spitze der Pulver-Weiden bis zum Gim-
ritzer Wehr in Folge des abnorm niedrigen und an ſtärkerer
Strömung gehemmtenWaſſers eigentlich ein großes Baſſin mit
mehr und mehr verſenchten, ſchwach bewegten Waſſer ge

bildet hat und daß doch nicht eine einzige Erkran-
ung an Cholera asiatica ſelbſt in den am

Fluſſe liegenden Stadttheilen eingetreten iſt, ſo
muß man den Hallenſern das Zeugniß geben, daß ſie
alkerdings auch durch die dermalige Qualität des Saale
Waſſers nicht zum Genuß und Gebrauch deſſelben einge
laden den im Anlaß der dankenswerthen Anweſenheit
des Prof. Dr. Koch ergangenen, behördlichen und ärzt-
lichen Anordnnngen, Weiſungen und Warnungen ſehr ge-
treulich nachgekommen ſind. Jmmer wird es aber für
Halle als ein Segen betrachtet werden müſſen, daß die
Epidemie in der JrrenAnſtalt in den WinterMonaten und
bei größtmöglicher Vereiſung der Flußläufe aufgetreten iſt
und nicht in den heißen Monaten, wo doch vielleicht keine
Macht der Welt Einzelnen von bedenklichen Berührungen
mit dem Fluſſe ja von Verwendung des Waſſers zum Ge-
nuß abgehalten haben würde.

Es erübrigt noch, die Lage der Filter-Anlage an der
wilden Saale, und die Einflüſſe des Saugrabens und der
in dieſen gelangenden Abläufe von den Rieſelfeldern ins
Auge zu faſſen und die vielſeitig lantwerdenden Behaup-
tungen, daß hierin der weſentlichſte, ja einzige Grund zu
der eingetretenen Epidemie zu ſuchen, auf das richtige
Maß zurückzuführen.

Die Entnahme von Waſſer für die Jrren Anſtalt hat
bereits zur Zeit des alten Provinzial-Landtags, von dem
unter der Obhut und Direktion der Regierung die Anſtalt
erbaut iſt, an derſelben Stelle wie zur Zeit ſtattgefunden,
d. h. eine Strecke unterhalb des Einſluſſes des von Süden
herkommenden und in die wilde Saale ausmündenden ſo-
genannten Saugrabens. Als die alte Thonrohr-Leitung,
durch welche das Waſſer nach der Anſtalt gehoben wurde,
defekt geworden war und durch eine neue, gußeiſerne Rohr-
leitung erſetzt, auch die Filter-Anlage nach modernen Muſtern
umgebant werden ſollte, wurden die verſchiedenſten Verſuche
emacht, dieſe Anlage oberhalb des Sangrabens zu ver

egen, ſie ſcheiterten indeß, weil unmittelbar vor der Filter
Anlage das der Jrren- Anſtalt gehörige Terrain aufhört und
von den Anliegern die Genehmigung zu einer Verlegung oder
eine Terrain- Abtretung nicht zu erlangen war. Man entſchied
ſich ſchließlich wenn auch ungern für die Belaſſung der
Filter-Anlage an der alten Stelle, da durch Sachverſtändige da
rauf hingewieſen wurde, daß die Effluvien des Saugrabens
in Folge der Drehung der wilden Saale durch das ge-
rade dort beſonders ſtarke Gefälle ſogleich der an die
Peißnitz angrenzenden Seite des Stromes zugeſchoben wür
den, wie denn auch in den rückwärts liegenden Jahren eine
Verunreinigung des Einlauf-Waſſers vom Saugraben her
nicht bemerktbar geworden iſt.

Der von der Nietlebener Chauſſee in der Nähe der
von derſelben weſtlich belegenen Ziegelei herkommende,
durch niedrig gelegene, zum Theil ſumpfige Anger-Streifen
und dann an der Grenze der ſehr ausgedehnten, von der
Chauſſee in gleichmäßigem Gefälle ſich abſenkenden Acker-
breite des Vorwerks Gimritz hinlaufende Saugraben hat
wenſentlich eine Sicherung des Ackers bei kleinerem Hoch-
waſſer zum Zweck und führt regelmäßig nur wenig Waſſer.

Als bei der Jrren- Anſtalt vor Jahren zur Beſeitigung
der Fäskalien Rieſelfelder hergerichtet wurden, ward vor
gängig durch die Erfahrungen an anderen RieſelAnkagen
conſtatirt, daß bei dem Hin und Herlanfen der ihnen zu-
geführten Effluvien qus Aborten und Abfluß-Canälen in

jolge der zerſetzenden Kraft des Bodens und der Pflanzenkehr ſchnell eine Aufſaugung und Zerſetzung der Fäkal-

or-
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Stoffe eintritt und das ſchließlich von den Feldern abſickernde
überaus geringe Waſſer von ziemlich reiner Beſchaffenheit
iſt. Es ward in Anbetracht deſſen und da die Menge der
den Rieſelfeldern zugehenden Effluvien eine für die Berieſelung
nicht voll ausreichende iſt, dem Rieſelwaſſer und insbeſondere
auf den öſtlich der Anſtalt belegenen Feldern bei den
weſtlich belegenen iſt bis zum Saugraben hin ein bedeutend
längerer Weg durch Acker von den Abflüſſen zurückzulegen

der natürliche Abzug nach dem Saugraben ſei nicht
verſchränkt unn ſo iſt dies Ablauf-Waſſer unbeſtreitbar durch
den Saugraben oberhalb des Filterwerks in die wilde Saare
geführt. Richtig iſt, daß die Reinigung des Rieſelwaſſers
durch den Boden und die Pflanzen in vollem Maße nur
in den offenen Zeiten eintritt, in gewöhnlichen Wintern
zwar nur nachläßt, bei hartem Froſt aber m aufhört;

r dann aber auch Abflüſſe nach dem Saugraben
überhaupt.

Vergleicht man nun die jederzeit nur ſehr gering-
fügigen Abflüſſe der Rieſelfelder mit der durch den Sau-
graben abfließenden ſonſtigen Waſſermenge und dieſe mit der
zwaſſermaſſe in der wilden Saale, ſo wird man bis zum
Gegenbeweiſe und ein ſolcher würde durch eine ver
gleichende Unterſuchung des Saugraben und wilde Saale
Waſſers in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande ſich erbringen
laſſen wohl an der Ueberzeugung feſthalten können,
daß das durch die Todtlegung der wilden Saale zum
Stagniren gebrachte und dann durch den Rückſtau des
ſonſtigen, verunreinigten Saalewaſſers völlig verſeuchte
Waſſer der wilden Saale zwar gewiß nicht durch die Zu
flüſſe aus dem Saugraben und die Abſickerungen von den
Rieſelfeldern her verbeſſert iſt, aber bei der aktnellen Be
ſchaffenheit dieſes Waſſers eine erkenn und meßbare Ver
ſch echterung überhaupt noch nicht erleiden konnte.Gott Lob, daß Pro Dr. mit der Ueberzeugung

von hier abreiſen konnte, daß die Epidemie auf der Jrren
Anſtalt Dank der von ihm gegebenen Anregungen lokali-ſirt und dem Erlöſchen Zugſührt worden und daß die

ſeither völlig ſeuchefrei gebliebene Stadt Halle auch
weiterhin immun bleiben werde. Das zunehmende Thau
Weiter wird anſcheinend in der Kürze die beiſpiellos
niedrigen Waſſerſtände beſeitigen, die untere Stadt von
der unerfreulichen Nachbarſchaft inſicirter Waſſer befreien
ünd der Strom der wilden und der SchiffsSaale wird
in kurzer Zeit namentlich beim Eisgange ſeine ren
ende Kraft bewähren. Zweifelsohne wird dann kein

Bedenken mehr obwalten, das zur KeſſelSpeiſung, zum
Spülen benöthigte Waſſer für die Jrren Anſtalt ferner
aus der wilden Saale durch das jetzige Filterwerk unterhalb oder ohne Filterung oberhalb des Saugrabens nach

der Jrren- Anſtalt zu pumpen und die Provinzial-Verwal-
tund wird darauf ſich beſchränken können, der Anſtalt ge
ſundes Trink- und Koch-Waſſer aus r
als der Saale zu ſichern, aus der auch bei ſorgfältigſter
Filtrirung ein ſolches niemals zu gewinnen iſt. Ob eine
e und rechtliche Möglichkeit vorliegt, ſind ſolche
außerordentlichen Mißſtände wie jetzt eingetreten, ein Stag
niren der Saale in ihrem Haupt-Arm zu verhindern uno
wenigſtens zeitweiſe einen ſtärkeren Waſſer Abfluß am
Gimritzer Wehr herbeizuführen, entzieht ſich meiner Be
urtheilung. Wie bei der Verwaltung der JrrenAnſtalt
wird man gewiß allerſeits die durchlebte ſchwere Zeit, die
auch für Halle ſo viel Sorgen und im Folge der ver
breiteteten, ungenauen und unrichtigen auch
große Schädigungen im Gefolge gehabt hat, ſich zur Lehre
dienen laſſen und darauf dauernd bedacht bleiben,
wie man für die Kurt und bei der nicht ausgeſchloſſenen
Wiederkehr von Waſſerſtänden wie jetzt eine genügende
Sicherung ſchaffen kann. Rekriminationen aber: Betrach-
tungen darüber, was man in rückwärts liegender Zeit
hätte thun oder laſſen ſollen, wo doch kein Menſch an den
Eintritt von Waſſerſtands- Verhältniſſen denken konnte, die
dies Jahrhundert ſeither noch nicht geſehen und wo noch
vor wenigen Jahren Niemand von Bacillen und ihrem
Ha wenhors mit der Cholera etwas wußte, ſind abſolut
müßig.

Wenn in Zeitungen und Erlaſſen das Saalwaſſer
auch oberhalb von Halle als verſeucht und gefährlich be
eichuet worden, ſo entſpricht dies ſicherlich nicht den thatſächlchen Verhältniſſen; die unterhalb von Halle vor-

handenen Adjecenten der Saale aber werden ſich vergegen-
wärtigen müſſen, daß auch nach Wiedereintritt eines ge
regelten Waſſer-Abfluſſes über die Wehre erſt nach einiger
Zeit eine völlige Reinigung des Waſſers ſich vollziehen
kann und daher die ſtrikte Befolgung der bezüglich des
er ereachs ergangenen Vorſchriften dringend ge
boten iſt.

Das ſeuchenfrei gebliebene Halle endlich wird hoffent
lich in ſeiner Freude über ſeine bewährte Jmmunität nicht
die vortrefflichen Mahnungen überhören und vergeſſen, die
wegen der Verwendung des aus verſeuchtem Waſſer
geförderten Eiſes wiederholt und eindringlich erhoben
worden ſind.

Halle, den 29. Janüar 1893.
von Voß,

Oberbürgermeiſter a. D., Geh. Reg.Rath.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Prinz und Prinzeſſin Heinrich, welche geſtern

Mittag von hier nach Kiel n gedachten, haben
auf Wunſch Seiner Majeſtäk ihren Aufenthalt in Berlin
noch um einige Tage vexlängert. a

W Die henlige Nummer T. und 2. Nusgobe umfaht 12 Seine



Der Großherzog und die Großherzogin von Vaden
ben ſich am hieſigen Hofe wieder verabſchiedet und nach
arlsruhe zurückbegeben.

Der Großherzog von Oldenburg hat ſich geſtern
Nachmittag nach Dresden begeben.

Das Stagtsminiſterinm trat Sonnabend Nach
mittag um 5 Uhr unter dem Vorſitz des Grafen Eulen
burg zu einer Sitzung zuſammen, der auch der Reichskanzler
Graf Caprivi beiwohnte.

Außer dem Grafen Walderſee haben ſich gelegent-
lich der Kaiſergeburtstagsfeier auch die Generale v. Le
winski (Kommandeur des ſechsten Armeekorps) und von
Schkopp (Gouverneur von Köln) öffentlich zu Gunſten der
Militärvorlage ausgeſprochen. Jn einem Artikel der Köln.
Ztg., den Wolffs Bureau im Auszuge mittheilt, that Gene
ral v. Leszezinski daſſelbe. Wir citiren noch folgende Reminis
zenz aus dieſem Artikel: Jm Jahre 1887 habe Kaiſer
Wilhelm I. dem General nach deſſen Rückkehr ans Ruß
land geſagt: „IJch ſehe ſchon, wir müſſen uns anders
organiſiren. So lange ich lebe, wird es wohl gehen,
mein Sohn mag es dann machen“.

Jn Paris fand aus Anlaß des Geburtstages des
Laiſers, im Hotel Continental ein Feſteſſen ſtatt, dem
etwa zweihundert Herren und Damen der dartigen deutſchen
Kolonie beiwohnten. Der bayeriſche Geſchäftsträger Freiherr

»pon Tucher, der in Vertretung des Grafen Münſter bei dem
Banket präſidirte, gab zunächſt dem Gefühle der herzlichen Ver
ehrung der Verſammelten für den deutſchen Botſchafter Aus
druck, der durch Unwohlſein verhindert ſei, an der Feſtesfreude
unmittelbar theilzunehmen. Herr von Tucher brachte auch den
Triukſpruch auf den Kaiſer aus, der jubelnd aufgenommen
wurde. Die Feſttheilnehmer ſandten ein begeiſtertes Huldigungs-
telegramm an Se. Majeſtät.

Die kürzlich gebrachte Meldung, daß die großen engliſchen
DompferGeſellſchaften die Beförderung von Auswanderern,
denen ſie Fahrkarten ab Hamburg verkauft baben, ſeit Ausbruch
der Cholera verweigern, veranlaßt eine Erklärung der Ham
burger Auswanderer- Behörde in der H. B. H. Jn dieſer Er
klärung muß die Richtigkeit der Meldung anerkannt und ſogar
Jrge gehen werden, daß nicht nur die CunardLinie, ſondern auch
vie Anchor-Linie der Hamburger Behörde die Paſſagiere, die
Ke nach England transportirt hatte nachdem die Auswanderer
der Hamburger Polizei mongtelang zur Laſt gefallen waren,
einfach von dort wieder zurückſondte. Nur die Richtigkeit der
Angabe, daß die en der zur Beförderung ab Hamburg und
Bremen von den fremdländiſchen Linien vorverkauften Paſſage-
Billets an 20 090 betroge, wird von der Hamburger Behörde
bezweifelt und zwar ſtüßt ſich dieſer Zweifel auf die abweichende
Schätzung, welche nur die Hamburger Agenten dereng-
liſchen Linien vorgenommen haben. Von gut unkterrichteter
Stelle wird die Angabe jedoch neuerdings mit dem Hinzufügen
beſtätigt, daß es ſich bei dieſen vorverkauften Billets haupt
ſächlich um die ſogenannten Prepaid tickets handelt, die in
Amerika verkauſt werden.

Eigener Drahtbericht. Eine zu Leipzig im
„Pantheon“ abgehaltene, ſocialdemokratiſche Männer- und
Frauenverſammlung war von etwa 1500 Perſonen beſucht.
Es ſprach Frau Zetkin über „Die Frauen des Proletariats
und der Militarismus“. Jn einer einſtimmig ange-
nommenen Reſolution bekannten ſich die an-
weſenden Frauen zur internationalen Social-
demokratie und erklärten ſich gegen die Militär-
vorlage.

Eigener Drahtbericht. Aus Bromberg wird uns
gemeldet: Die Bildung der neuen „Agrariſchen
Landwirthſchafts-Partei“ wird ſich in nächſter
Zeit vollziehen. Als Redner werden in den Verſamm-
lungen die Abgeordneten Graf Limburg, von Minnigerode
und Andere auftreten.

Zur Richtigſtellung. Jn Bezug auf die Notiz in
Nr. 22 ds. Bl. (Morgenausgabe), in welcher den Be
ſchwerden eines Herrn L. Hendel,
Firma Jentzen Thormähler in Kamerun Erwähnung
geſchehen iſt, die dieſer über den dortigen Kanzler erhoben,
können wir heute mittheilen, daß es ſich dabei, wie wir
von vornherein auch annahmen, in keiner Hinſicht um
irgend eine inkorekte oder inhumane Handlung unſeres
Landsmanns Herrn H. Leiſt handelt, ſondern d aß die in
dieſer Affaire betheiligte Perſönlichkeit der Herrn Leiſt eine
Zeit lang ſtellvertretende Aſſeſſor Wehland iſt! Uebrigens
wird Herr L. demnächſt ſelbſt wieder in Kamerun ein-

Nachdruck verboten

Der Wenſch in Zahlen.
Von Karl von Vecker. (Schluß.)

Die Reinigung des Blutes erfolgt, wie wir wiſſen, in
der Lunge. Dieſer Reinigungsproceß geht in den Lungen-
bläschen vor ſich, deren die Lunge gegen 1800 Millionen
zählt. Würden ihre Wandungeu aufgeſchnitten und neben
einander gebreitet, ſo würden ſie eine Fläche von 1200
Qnadratſuß bedecken. Ueber dieſe große Athemfläche wer-
den die durch eine Herzpulſation ausgetriebenen 180 Gramm
Blut gegoſſen. Da ſich das Herz, wie uns bereits bekannt
iſt, in der Minute 75mal zuſammenzieht, ſo muß die Blut
reinigung in Minute, alſo in einer noch nicht vollen
Sekunde erfolgen. Das äußere Zeichen der Bluterneuerung
iſt die Athmung. Die Zahl der Athembewegungen unter
liegt häufigen Schwankungen. Jm Durchſchnitt kann man
16 Athemzüge in der Minute annehmen. Die Athmung
Velner in eine Erweiterung und Wiederverengerung des

ruſtraumes. Die Menge der ausgeathmeten und einge-
athmeten Luft iſt nicht beträchtlich, ſondern beträgt nur
etwa 500 Kubikcentimeter. Durch tiefe Athembewegungen
kann jedoch der Luftwechſel bedeutend geſteigert werden.
So kann die größtmögliche Luftmenge, die ein Erwachſener
ein und ausathmet, bis zu 3800 Knbikcentimeter wachſen.Allein auch bei der tiefſten Ausathmung bleiben immer

noch gegen 1500 Kubikcentimeter Luft in der Lunge zurück,
während bei einer oberflächlichen Ansathmung der Rück
ſtand das Doppelte beträgt. Unter normalen Verhältniſſen
athmet ein Mann von 120 Pfund Körpergewicht in einer
Minute durchſchnittlich 7,52 Liter waſſerfreier Luft ein
und giebt dafür 7,48 Liter ab. Der r be
ſteht im Weſentlichen in einer Aufnahme von Sauerſtoff in
das Blut und einer Ausſonderung von Kohlenſäure. Mit
jedem Athemzug wird 0,0324 Gramm Sauerſtoff einge
nommen und 0,0388 Gramm Kohlenſäure ausgegeben.
Während eines Tages berechnet ſich der Sauerſtoffverbrauch
eines Erwachſenen auf 700 Gramm und die Kohlenſäure-
ausgabe beläuft ſich auf 891 Gramm. Zugleich mit der
Lu,t giebt die Lunge auch Waſſer ab. Die Geſammtwaſſer

menge, die unſer Organismus in einem Tage an Waſſer-
dampf abgiebt, beträgt bei Körperruhe gegen 900 Gramm.

eines Agenten der

datirt, wie uns freundlichſt mitgetheilt wird vom 14. Jan.
und zwar aus Las Salmas! Glückliche Fahrt und An-
xunft!

Die Abreiſe des Großfürſt-Throufolgers erfolgte vom
Babnhbof Friedrichſtraße aus. Seit 10 Uhr ſtand der aus ſechs
Wagen beſtehende n auf dem Abfahrtsgeleiſe hereit. Der
Zug, beſtand ans einem Packwagen, drei Schlafwagen, denen der
rothbraun geſtrichene und adlergeſchmückte Salonwagen des
Großflirſten Nicolai folgte, und etnem Perſonenwagen für die
Dienerſchaft. Zur Begleitung des Zuges dis zur Grenze hatte
ſich im Auftrage der Eiſenbahn Direktion der Reg .Rath zur
Nieden eingefunden. Der Abfahrtebabhnſteig war vollſtändig
abgeſperrt: dagegen bildete auf dem gegenüberliegenden Stadt-
babn-Perron ein zahlreiches Publikum Spalier. Bald nach
10 Uhr begann ſich der Abfahrtsperron mit Offizieren in ruſſi
ſcher und preußiſcher Uniform zu füllen. Die Mitglieder der
ruſſiſchen Botſchaft waren vollzählig zur Stelle. Später erſchien
der Chef des Generalſtabs der Armee, Graf Schlieffen II, der
Oberſtallmeiſter Graf Wedell, die Flügeladſutanten des Kaiſers e.
Kurz nach 10 Uhr betraten der Kaiſer und Großfürſt Nicolai
Alexandrowitſch, gefolgt von den Prinzen Heinrich, Leopold und
Albrecht von Preußen nebſt Gefolge, den Babnſteig. Der Kaiſer
trug, wie bei der Ankunft des Großfürſten, die Uniform ſeines
Petersburger Grenadier Regiments „König Friedrich Wil
helm III. der Großfürſt diejenige ſeines I. Weſtfäliſchen

r s Nr. 8. Nach kurzer Begrüßung ſchritt der
aiſer an die Begleiter des Großfürſten, Generaladjutaut Muſſin-

Puſchkin, Generalmajor A la suite Graf Dolgoructi und Stabs
rittmeiſter Fürſt Kotſchubey heran und reichte jedem der Herren
zum Abſchiede die Hand. d gleicher Weiſe verabſchiedete ſich
inzwiſchen der Großfürſt-Thronfolger von den Prinzen des
königlichen Hauſes. Sodann beſtieg Großfürſt Nicolai den
Salonwagen, der Haifer folgte ihm, um im Jnnern des Wagens
von ſetnem hohen Gaſte Abſchied zu nehmen. Nach mehrmaliger
Umarmung ſchied der Kaiſer und der Zug ſetzte ſich gleich dar
auf in Bewegung. Während er aus der Babnhofsballe rollte,
ſprach der Haiſer noch einige Zeit mit dem ruſſiſchen Botſchafter
Grafen Schuwalow und verabſchiedete ſich ſodann von den er
ſchienenen Herren in herzlicher Weiſe. Der Kaiſer war ſichtlich
bewegt, als er ſinnenden Blickes die Treppe langſam binabſtieg.
Die Prinzen Generale und ſonſtigen Offiziere folgten ihm.
Vor dem Bahnhof hatte ſich ein zahlreiches Publikum ange
ſammelt, welches dem Monarchen bei ſeiner Rückfahrt zum
Schloſſe enthuſiaſtiſch zujubelte.

Der in der Schloßfreißeits-Augelegenheit er
W Miniſterialerlaß, welcher von den Miniſtern
er Landwirthſchaft, der öffentlichen Arbeiten, des Jnnern

und der Finanzen unterzeichnet iſt, lautet wie folgt:
Den Magiſtrat bengchrichtigen wir, daß des Koiſers und

Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 21 v. Mts.
u. Js. Allergnädigſt zu g. geruht haben, daß das an
der ſüdöſtlichen Ecke der Schloßſreiheit bierſelbſt belegene fis
kaliſche Grundſtück der Stadtgemeinde Berlin gegen Uebernahme
der Verpflichtungen, das geſammte Gelände der Schloßfreſheit
einſchließlich des fiskaliſchen Grundſtücks als den zur Errichtung
des Denkmals für des Hochfeligen Kaiſers Wilhelm Majeſtät
beſtimmten Platz ſtädtiſcherſeits in einer dieſem Zwecke ange
meſſenen würdigen Weiſe dauernd als Schwuckplatß zu unter
halten und für die Staatsbehörde, mit Rückſicht auf die daſelbſt
vorhandenen Vorfluthsaulagen, die ungehinderte Abführung des
Hochwaſſers und den jederzeitigen Zutritt zu dem Stauwerk
ſicher zu ſtellen, unentgeltlich zu Eigenthum übertragen wird.

Ueber die Zeit der Auflaſſung des Grundſtückes an die
Stadtgemeinde wird noch beſondere Beſtimmung ergehen.

Durch dieſe Entſchließung des Kaiſers ſcheinen die bis
dahin unüberwindlichen Schwierigkeiten überbrückt zu ſein.
Denn materiell liegt die Sache nunmehe ſo: der Kaiſer und
der preußiſche Staat, jeder für ſeinen beſonderen Antheil
an dem betreffenden Gelände, übereignen den Grund und
Boden der Schloßfreiheit und das anſtoßende fiskaliſche
Terrain der Stadt Berlin unentgeltlich unter der Be
dingung, daß die Kommune das geſammte Land als Schmuck
platz ausſtattet und unterhält.

Profeſſor v. Treitſchke hat ſeine Vorleſung am letzten
Donnerstag benußt, um auf die Vorwürfe zu erwidern, die
gegen ihn in der Preſſe wegen ſeiner Aeußerung gegen den
dector Prof. Virchow erhoben worden ſind. Das Aüditorium

maximum war wie gewöhnlich dicht geſüllt, als Profeſſor von
Treitſchke das Katheder betrat. Unter lautloſem Schweigen
begann er, nach der „Voſſ. Zta.“, etwa folgendermaßen Meine
Herren: Der Eine oder Andere von Jhnen hat es für anſtändig
geholten, das Gaſtrecht bier zu mißbrauchen und von meiner
Vorleſung etwas in die Zeitungen zu bringen. Nach früheren
Erfahrungen glaube ich mit Beſtimmtheit annehmen zu dürfen,

Wenden wir uns jetzt zu dem Nervenſyſtem! Vonbeſonderem Intereſſe iſt die Frage nach dem Gewicht des

menſchlichen Denkorgans, dem Gehirn. Das Gewicht des
Gehirns eines erwachſenen Europäers ſchwankt zwiſchen
1300 und 1500 Gramm. Erwähnt ſei nebenbei, daß der
Menſch in der Gehirngröße vom Elephanten und Walfiſch
übertroffen wird. Bei der Geburt wiegt das Gehirn vom
Knaben im Mittel 367, vom Mädchen 396 Gramm. Das
Höchſtgewicht wird von den Frauen im 20. Lebensjahr,
von den Männern zwiſchen dem 20. und 30. Lebensjahr
erreicht. Jm höheren Alter nimmt das Gehirngewicht wie
der ab. Die Abnahme tritt bei den Frauen zwiſchen dem
50. und 60. Jahre, bei den Männern zwiſchen dem 60.
und 70. Jahre ein. Zu den Geheimniſſen des Gehirns
gehört es, daß keineswegs die größten Gehirnmaſſen auf
die führenden Geiſter fallen. Hat doch z- B. Rafael
Sanzio ein Gehirn beſeſſen, deſſen Gewicht unter dem
Mittel liegt. Jn einer Sammlung von 15 Gehirnen be-
rühmter Gelehrter fand von Biſchoff keins mit einem auf-
fa llend hohen Gewichte, acht überſtiegen allerdings das
mittlere Hirugewicht, drei beſaßen ein mittleres, vier aber
ein niedriges Gewicht. Dagegen hat man oft v ſchwere
Gehirne bei geiſtig völlig unbedeutenden Menſchen feſt
ſtellen können. Das ſchwerſte Gehirn von 2222 Gramm
fand Rudolphi bei einem ganz unbekannten Mann Namens
Ruſtan. Von den Zahlenwerthen für das Nervenſyſtem
wollen wir nur den einen herausgreifen, der uns einen
Maßſtab für die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit der Nerven-
erregung giebt. Die gewöhnliche Annahme iſt, daß die
Erregung der Nerven, die Uebertragung eines Befehls vom
Gehirn zu den Gliedern, blitzſchnell erfolgt. Dies iſt aber
durchaus nicht der Fall. Die Erregung der Nerven, mögen
es nun Bewegungsnerven oder Empfindungsnerven ſein,
geht im Gegentheil nicht beſonders ſchnell vor ſich, denn
am lebenden Menſchen gemeſſen betröat ſie nur 30--40
Meter in der Sekunde.

Kleines Feuillekon.
Nach der Einnahme von Abome, ſo erzäblt der Brief

eines franzöſiſchen Unteroffiziers, waren verſchiedene Rotten mit
Nachſuchungen beauftragt. Statt anderer Schätze fanden dieſelben in ben Kellern und Unterräumen des Königlichen Pa

treffen; ſein leßker an die hieſige Familie gerichteker Brief daß es kein Siundent, ſondern einer unſerer Gäſte war. Jch
beklage das im Jntereſſe der akademiſchen Lehrſfreiheit, denn
das Katheder iſt der einzige Ort, der von der Macht der Preſſe
noch nicht berührt wird. Herr v. Treiſchke polemiſirte dann des
Längeren über den Artikel der „Germ.“, ohne dieſelbe zu nennen,
und verwahrte ſich gegen den „Unſinn“, geſagt zu haben, Luther
wäre kein Revolutionär geweſen. Er führte aus, daß es einen
Unterſchied gebe zwiſchen Revolutionär und Revolutionär, daß
gewiſſe Revolutionen berechtigt ſein können. „Aber“, fuhr er
wörtlich fort, „der Cultus der Revolution, das Reden ins Blaue
hinein von guten Revolutionären, das iſt zu verwerfen!“

e Die Berl. Pol. N. ſchreiben: Nach Aenßerungen, welche
wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird, in der Steuer-
reformkommiſſion des Abgeordnetenhauſes von der Regierungs
ſeite gefallen ſind, erſcheint es nunmehr wahrſcheinlich, daß die
Frage der Gemeindebeſtenernng des Reichsſiskus nöch in der
laufenden Reichstagstagung ihre geſetzgeberiſche Erledigungfinden wird. Die Vorarbeiten für die Sling dieſer Frage ſind
ſchon vor längerer Zeit eingeleitet worden. Bereits im Beginn
des vorigen Jahres war im Reichsſchatzamt ein Geſetzentwurf
ausgearbeitet, der die geſetzliche Regelung aller hierbei auf
tanchenden Fragen ins Auge faßte. Derſelbe hat inzwiſchen
vielfachen Erörterungen zwiſchen den betheiligten Reſſorts unter
legen. Wenn dieſe verhältnißmäßig lange Zeit gebraucht haben,
um zu einem poſitiven Ergebniſſe zu r ſo lag das in
den Schwierigkeiten, welche die zu regelnde Materie bot. Man
darf nicht vergeſſen, daß dem Reichstage im Jahre 1874 ein
Geſetzentwurf vorgelegt wurde, welcher den ausgeſprochenen
und durch längere Ausfübrungen begründeten Zweck verfolgte
jeden Zweifel daran auszuſchließen, datz das Reich zu irgeno
welcher Steuer perſönlicher Natur nicht herangezogen werden
dürfe. Nun haben ſich ja allerdings die Verhältniſſe ſeit jener
Zeit weſentlich verändert. Das Reich hat in verſchiedenen
Städten mannigfache und ausgedehnte Betriebe errichtet, welche
den Städten große Ausgaben verurſachen, ohne daß den lebteren
ein Aequivalent in ähnlicher Weiſe wie von den Skagtsbetrieben
geboten würde. Es ſind darüer in den letzten Jahren viel
fache Klagen laut geworden. Die Gemeinden Spandau, Eller
beck und Gaarden, welche allerdings wenn anch vornehmlich ſo
doch nicht ausſchließlich in dieſer Frage in Betracht kommen,
haben ſich ſogar mit Eingaben an den Reichstag gewendet, die
auch in der Kommiſſion wie im Plenum zu ausgedehnten Ver-
handlungen Anlaß gegeben haben. Dieſer völlig veränderten
Sachlage iſt natürlich bei den erwähnten Erörterungen Rechnung
getragen. Sie dürfte auch in dem zu erwartenden Geſetzentwurf
zum Ausdruck kommen. Wenn der Entwurf über die Gemeinde
beſteuerung des Reichsfiskus vor der Erledigung der Steuer
reform in Preußen Geſetz würde, würde übrigens eine einfache
Einſchaltung in den vreußiſchen Kommnnalſtener- Geſetzentwurf
gengen, um dieſer Neuerung Rechnung zu tragen-

Ein wohlberechtigter Stoßſeufzer
in den mit uns ſicherlich mancher Leſer der Halliſchen Ztg.
einſtimmt, wird von der nat. liberalen Correſpondenz ausge
ſtoßen, über das Allzuviel der parlamentariſchen Arbeiten
und Aufgaben. Ganz in unſerem Sinne läßt ſich das
citirte Blatt zu obigem T ema alſo vernehmen:

Das gleichzeitige Tagen von Reichstag und
Abgordnetenhaus macht ſich wieder recht unangenehm
fühlbar, zumal es in der gegenwärtigen Seſſion von unge
wöhnlich langer Dauer iſt und noch ſein wird. Zu den
faſt alltäglichen Plenarſitzungen in beiden Häuſern kommen
noch die bedeutungsvollen Verhandlungen zweier großer
Commiſſionen, der Militärcommiſſion im Reichstag, der
Steuercommiſſion im Abgeordnetenhauſe e Das iſt
ein Uebermaß, welches nach verſchiedenen Richtungen ſchäd-
lich wirkt. Nicht nur wird die Kraft der Abgeordneten,
zumal derjenigen, die beiden Parlamenten angehören, aufs
äußerſte angeſpaunt, und der mangelhafte Beſuch, der ſich
gegenwärtig in beiden Körperſchaften zeigt, iſt zum Theil

das Uebermaß der Anſprüche an die Arbeitskraft der
Abgeordneten zurückzuführen. Aber auch das Jntereſſe des
Volks, des großen, mit politiſchen Dingen ſich beſchäſtigen-
den Publikums iſt dieſem Uebermaß an geiſtigem Stoff
nicht mehr gewachſen. Es giebt wenig Menſchen, die Zeit
und Luſt haben, täglich mehrere lange Plenar- und
Commiſſions-Sitzungsberichte zu leſen und zu verdauen.
Das politiſche Jntereſſe erlahmt und die Parlamente ver-
lieren einen großen Theil ihres Werthes der in der Auf-
klärung und Belehrung des Volkes über ſtaatliche Ange
legenheiten beſteht. Es iſt nun freilich leichter, dieſe un
erfreuliche Erſcheinung zu beklagen, als ſie zu heilen. Jn
manchen mit großen Arbeiten weniger überlaſteten Seſſionen

laſtes 6 bis 7000 Ballen Stoffe aller Farben und eine Menge
Anzüge für einheimiſche Frauen und Kriegerinnen. Der Fano
war äußerſt willkommen, denn während des dreimonatigen Feld
zuges hatten die Soldaten ihr ſämmtliches Zeug ſehr abgenntt.
Das Lager glich nun ſofort einem Jahrmarkt. Die Zelte wur-
den mit Waffen geziert, Jeder ſuchte ſeinen Anzug zu vervoll-ſtändigen. Die Eten legten himmelblaue Frauen Morgenllei
der an, die Anderen vielfarbige ſogenannte Kalimbés oder far-
bige Höschen, welche kaum bis zum Knie reichen. Die Sene-
galier warfen ſich in gold- und ſilbergeſtickte Bonbons (Anzüge
der Hofbeamten), während die Saphis (Reiter) die mit Vauſchen
verzierten Kleider der Amgzonen ſich erkoren. Dieſer allgemeine
Mummenſchanz brachte die größte Heiterkeit bervor; alle
Schrecken und Leiden dieſes mühſeligen, gefährlichen Feldzuges
ſchienen vergeſſen.

Jn Paris hat, wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, der
Hundediebſtahl in der letzten Zeit kräftigen Aufſchwuvg
genommen. Es werden jede Woche an hundert Hunde geſtoh-
len. Hiervon gehen viele nach England und dem Auslande, wo
die Diebe oder ihre Hehler geſchäftliche Verbindungen haben.
Andere kommen wieder an ihre Herren zurück, natürlich gegen
bohes Löſegeld. Guſtav v. Rothſchild beſitzt einen Pudel, auf
den er ſehr viel hält. Das Thier wurde ihm voriges Jahr drei-
mal geſtohlen und jedes Mal mit einer ſo hohen Summe wie
der eingelöſt, daß dieſer Pudel unzweifelhaft einer der theuerſten
Hunde geworden iſt, die es je gegeben hat. Die meiſten Dieb
ſtähle werden Morgens verübt, wenn die Hunde von den Wär
tern ins Freie geführt werden. Die Diebe verſtehen ſich auch
daranuf, die Hunde „umzukleiden“, d. h. durch Scheeren und Fär-
bung der Haare unkenntlich zu machen. Sie verkanfen ſie dann
ungeſcheut, ſelbſt auf dem Pariſer Hundemarkt.

Müuchen, 28. Jan. Die Aebnlichkeit, die leidige Aehn-
lichkeit! Hier lebt ein Rentner, der einer hoben Perſönlichkeit
ſehr ähnlich ſehen ſoll. Es iſt ſchon manchmal vorgekommen,
daß Offiziere vor ihm auf der Straße Front machten und
Poſten ins Gewehr rieſen. Von Polizei wegen ſoll deshalb auf
den Mann eingewirkt worden ſein, ſeinen Bartſchnitt zu ändern,
aber vergeblich. Als alle r n fehlſchlugen, ſoll
man ibn gebeten baben, er möge ſich wenigſtens eines guten
Verhaltens befleißigen. Ein hieſiger Hausmeiſter bat einige
Aehnlichkeit mit Bismarck und kam deshalb vor Gericht. Er
wird nämlich ob der Aehnl'chkeit von den Kindern und Ec-
wachſenen ſeines Viertels viel geneckt. Da hat nun der Mann
auf ſeine Verfolger weidlich geſcholten und deshalb iſt er wegen
groben Unfugs, angeklagt worden. Er wurde jedoch freige
ſprochen. Draſtiſch war ſeine Vertheidigung. Er, meinte, daß
er Bismarck ähnlich ſehen ſolle, ſei für ihn keine De aber
für Bismarck ſei es beleidigend, daß man ihm, dem einfachen
Hausmeiſter den Namen Bismarck nachrufe. Nun, wenn derBann als Hausmieiſter ſeine Sachen recht macht. kann er hier
einen Troſt finden wenn man ihm „Bismarck! Bismarck
nachruft und auch Bismarck braucht ſich dadurch nicht beleidigl
zu fühlen.
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mag es auch erträglicher ſein. Jm Allgemeinen aber wird
nicht zu beſtreiten ſein, daß eine weitverbreitete Empfindung
herrſcht, daß bei uns nachgerade zu viel Parlamentarismus
getrieben wird, daß die Formen und Gewohnheiten unſerer
geſetzgebenden Körperſchaften zu ſchleppend und weitlänfig
ewoörden ſind, daß Selbſtbeſchränkung und raſches Fort-n zum Ziel wünſchenswerth wäre. Wir haben ja
m Deutſchland mit ſeiner Geſammtvertretung und allen
einzelnen Landtagen größere Schwierigkeiten zu überwinden
als irgend ein anderer Staat. Aber eben darum müſſen
wir ſorgſam darüber wachen, daß unſere parlamentariſchen
Einrichtungen ſich in Grenzen halten, in denen ſie die
ihnen zukommende Wirkſamkeit noch ausüben
können. Es wird bei uns viel zu viel geredet, es
wird zu viel unſachliche Parteiagatation ge-
krieben und es werden zu viel Geſetze gemacht; es werden

nd tagelange, praktiſch völlig unfruchtbare Er-
rterungen über alle möglichen Anliegen des politiſchen,

gefellſchaftlichen und wirthſchaftlichen Lebens geführt,
hundertmal dieſelben Geſichtspunkte und Wendungen von
denſelben Rednern vorgebracht. Das ermüdet und iſt für

unſere parlamentariſchen Einrichtungen nicht von Nutzen.

Aus aller Welt.
Eſffen, 30. Jan. (Eig. Drahtber.) Geſtern hat wiederum

zeine Bergarbeiterverſammlun h ſtattgefunden. Da
pom Komitee nur noch der Berginvalid Mühlenbeck übrig iſt,
indem alle übrigen Mitalieder des Komitees im Gefängniß
tzen, wurde dieſes um 2 Mitglieder verſtärkt. Den Ausße
perrten und allen denen, welchen am Lohne Abzüge gemacht
worden ſind, wurde empfohlen, den Klagenweg zu beſchreiten.
m Uebrigen beſchloß man, trotz Beendigung
es Ausſtandes an den bekannten Forderungen

feſtzuhalten(). Auch ſoll am Donnerstag in Bochum eine
Delegirtenverſamwlung tagen in welcher über den Anſchluß an
den Verhand zur Unterſtützung Arbeitsloſer berathen werden ſoll.

New--Hork, 29. Jan. (Eig. Drahtber.) Die von Fer-
nambuco hier eingetroffene norwegiſche Barke „Nabo“ be-
richtete, am 11. Januar, 160 Meilen von Cap Hatheras, das
n „Bennigſen“, von Bremen nach Philaelphig beſtimmt, ſünkend aungetroffen zu haben. Die
Mannſchaft des „Bennigſen“ ſei von der „Nabo“ an Bord ge-
zommen, am 24. Jannar aber in Folge Proviantmangels einem
nach Boltimore gehenden Dampfer übergeben worden. Mit
dem Steamer „Gascogne“ gingen am 28. Jonuar 3 3509 000
Bolddollars uach Paris, während am 31. Januar 1000 000
Dollars nach Berlin verſchickt wurden. Der Goldexport nach
Europa beträgt 10682 193 Dollars.

Palermo, 30. Jan. (Eig. Drahtber.) Mit den
Maßnahmen des Unterrichtsminiſters unzufrie-
den, erſtürmten am 28. Januar etwa 1000 Stu-
denten die Kollegienſäle, und richteten große
Verwüſtungen darin an.

Chicago, 30. Jan. (Eig. Drahtber.) Ein
rroßer Theil der Ansſtellungebände iſt geſternin Folge des ſtarken Druckes des gefallenen
Schnees eingeſtürzt. Der Schaden iſt ein ganz
zewaltiger.

Perfonalien.
Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen: der

echtsanwalt Werner aus Deuntſch-Krone bei dem Landgericht
m Stendal. Der Studirende des Hochbaufaches, Reinhard
derold aus Wiehe, zur Zeit in Halle a. S., iſt zum Königl.
Regierungs-Bauführer ernannt. Der Königliche KreisBau-
uſpektor, Baurath Pietſch in Torgau tritt am 1. April d. J.
u den Ruheſtand. Der BureauDiätar Bormann iſt zum
elretar bei der Direktion der Rentenbank für die Provinzen
achſen und Hannover zu Magdeburg ernannt worden.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Bon u. Der berühmte Antbropologe Prof. Dr. Schaaff

)auſen in Bonn iſt im Alter von 77 Jahren geſtorben.
Bonn. Der, wie vor einigen Tagen amtlich mitgetbeilt

urde, zum außerordentlichen Profeſſor in der pbiloſopbiſchenin in Bonn ernannte, bisberige Privatdozent Vr. Götz
dartius wurde, nach einer Mittheilung der Hall. Zta., 1853

u Erxleben im Kreiſe Neuhaldensleben geboren, erhielt ſeine
Schulbildung im Pädagogium des Kloſters U. L. Fr. in Magde-
durg und legte dort 1872 ſein Abiturienten- Examen ab. Nach
Pollendung ſeiner Studien wurde er Hauslehrer beim Geheimen
Zomwerzieuroth Borſig und ſpäter vermäblte er ſich mit
iner Tochter dieſes. Jm Jahre 1885 ließ er ſich in Bonn
jls Privatdozent der Philoſophie nieder. Seine Arbeiten ſind
heils in Wundts „Philoſopbiſchen Studien“, tbeils in der „Zeit
hrift für exverimentelle Pſychologie“ erſchienen ſie beschäftigen
ch faſt ausſchließlich mit der experimentellen Pſychologie, über

ren Ziele und Ergebniſſe er 1888 ſich auch in einer beſonderen
Schrift ausſprach.

dalliſche Lokalnachrichten vom 30. Januar.
er Nachdruck unſerer Origina t r in nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet

Zur Cholera- Epidemie im Saalkreiſe iſt unſeren
Ausführungen in der heutigen Morgennummer der Hall.Ztg. noch nachzutragen, daß die in Weitin an der Cholera

hank liegende Fran Demmer, bei der ſich, wie erwähnt,
bereits ſeit dem 24. d. M. choleraverdächtige Erſcheinungen
jeigten, erſt am 28. Januar ärztliche Hilfe in Anſpruch
zenommen hat, ſo daß erſt an dieſem Tage die Unter
ſuchung der Fäkalien, Desinfektion und Jſolirung vorge-
nommen werden konnten. Dieſe Thatſache mahnt wiederum
uufs Eindringlichſte, daß Niemand, welcher an Brechdurch-
fall, und mag die Krankheit anfänglich auch noch ſo milde
auftreten, erkrankt, es verſäumen möge, ſofort den
Arzt zu Rathe zu ziehen! Neumeldungen aus
Weitin ſind uns ſeit heute früh noch nicht wieder zuge
gangen.

In einigen Zeitungen iſt die Nachricht verbreitet
vorden, daß in W auf das Seitens des Herrn Regie
tungspräſidenten zu Merſeburg erlaſſene Verbot der Ent

jahme von Waſſer aus der Saale die Ortsvorſteher, größe
ten Güter 2c. des Saalkreiſes beim Landrathsamte um Auf-
ſebung dieſes Verbotes gebeten haben, da es ſich nicht
durchführen laſſe. Dieſe Nachricht iſt, wie aus einer in
dieſer Nr. der Hall. Ztg. veröffentlichten Bekanntmachung
des Kgl. Landraths Herrn von Werder hervorgeht, un
vahr. Denn wenn es auch nicht beſtritten werden kann,
daß jenes Verbot verſchiedene an der Saale belegene Ort
haften ſehr hart getroffen hat, ſo iſt es doch in ſämmt
ichen in Frage kommenden Orten vielfach allerdings
inter großen Schwierigkeiten und nur durch die ſehr dankens-
verthe Unterſtützung Seitens größerer Grundbeſitzer und
Broß induſtriellen gelungen, den Bedarf der Ortsein-
wohner an Trink und Wirthſchaftswaſſer anderweit ſo zu

decken, daß eine Entnahme von Waſſer aus ber Saale
nicht mehr erforderlich iſt. Den genannten Gutsbeſitzer n
und Großinduſtriellen ſpricht das Kgl. Landrathsamt in
der erwähnten Bekanntmachung Namens der Bewohner des
Saalkreiſes den wohlverdienten Dank aus. Prof. Dr.
Pfuhl, der Schwiegerſohn des Herrn Geheimrath Koch,
bleibt noch bis auf Weiteres in Halle, an Stelle des nach
Berlin zurückgekehrten Aſſiſtenten Koch's, Dr. Froſch, iſt
Herr Stabsarzt Dr. ar aus Berlin hier eingetroffen.

Soeben, bei Schluß der Redaktion, erhalten wir noch
ſolgende Meldung. Jm Laufe des heutigen Vormittags
wurde aus Sennewitz die unter choleraverdächtigen Er
ſcheinungen erfolgte Erkrankung einer Perſon daſelbſt ge
meldet. Herr Kreisphyſikus Dr. Fielitz begab ſich auf der
Stelle nach Sennewitz, wo er glöücklicherweiſe feſtſtellen
konnte, daß eine Cholera- Erkrankung nicht vorliegt. Wir
verfehlen nicht, dieſe Nachricht unſeren Leſern zur Be
ruhigung mitzutheilen.

Der Halleſche Traktatverein hält morgen, Dienstag,
8 Uhr Abends in der Herberge zur Heimath, Mauergaſſe ?7,
Vortrags-Abend. Gäſte ſind willkommen

Jm Frauenverein zur Armen und Krankenpflege
kann der für den 2. Februar angekündigte Vortrag des Herrn
Konſiſtorialrat Prof. D. Haupt nicht abgebalten werden,
da der Herr Referent durch Krankheit verhindert iſt.

Herrig-Denkmal. Für den ſo früh heimgegangenen Dichter
Hans Herrig, deſſen Lutherfeſtſpiel auch in Halle in dank-
barer Erinnerung bleiben wird ſoll in ſeiner Vaterſtadt Braun
ſchweig, wo er begraben liegt, ein Denkſtein errichtet werden.
Ein Komitee, von zahlreichen Männern verſchiedener Berufs-
klaſſen gebildet, iſt zuſammengetreten, um dieſe Ehrenſchuld ein
zulöſen und Gaben für den gedachten Zweck zu ſammeln. Gern
weiſen wir auf dieſes Unternehmen hin und bitten Alle, welche
dem Dichter weihevolle Eindrücke verdanken und an ſeinem Lutber
ſich erfreut haben, eine Gabe für den Hans Herrig Denkſtein zu
ſpenden. Der Name des Superintendenten Förſter bierſelbſt
ſteht mit unter den Unterzeichnern, und derſelbe wird gern bereit
ſein, Gaben in Empfang zu nehmen, über deren Ergebniß Bericht
erſtattet werden wird. Auch die Redaktion iſt erbötig, Gelder
einzuſammeln.

8. Um auf der Ausſtellung zu Chicago eine An
ſchauung vom Unterrichtsbetrieb preußiſcher Real-
gymnaſinm zu geben, hat der Herr Kultusminiſter das Real-
gymnaſinm der Franckeſchen Finer Kirſſen mit der
Einſendung 1. von je 9 Heften jeder ſeiner Klaſſen aus den
weſentlichen Unterrichtsfächern, 2. ſeiner Schulpramme aus den
letzten 5 Jahren und 3. ſeiner ſchriſtlichen Abiturienten Arbeiten
von Oſtern 1892 beauftragt.

Das neue Offizier-Kaſino in der Reilſtraße iſt
geſtern bezogen worden. Seit 30 Jabren hatte ſich daſſelbe in
reſervirten Räumen des Hotels zur „Stadt Hamburg befunden.

Ans dem Vurcan des Stadttheaters. Das Gaſtſpiel
Clara Ziegler's, deren glänzender Ruf als Tragödin feſlſtebt,
wird nicht verfehlen, unſer kunſtliebendes Publikum außer-
ordentlich zu intereſſiren. Die berühmte Künſtlerin erſcheint
am nächſten Mittwoch zum erſten Male vor unſerem Publikum
als „Medea“ in Grillparzer's gleichnamigen Trauerſpiel. Jhre
zweite und letzte Gaſtrolle wird Goethes Jphigenie ſein.

a. Fahnenjubiläum. Die hieſige Schmiede-Junung feiert
morgen Dienstag den 31. Januar im Neuen Theater ihr 50jäh-
riges Fahnenjnbiläum. Die Jnnungsfahne wurde von den
Frauen der damaligen Schmiedemeiſter geſtiftet und erhielt ihre
würdige, Weihe bei Gelegenheit des Einzugs König Friedrich
Wilhems IV. in unſrer Stadt. Die Feier des Fahnenjubiläums
wird ſich zuſammenſetzen aus Konzert, Vorführung lebender
Bilder aus dem Schmiedehandwerk, Theater und Ball. Die in
der Jnnung vorhandenen 8 Meiſter, welche ihr 25jähriges Meiſter-
Jubiläum begangen, ſollen bei jener Feſtlichkeit noch beſonders
ausgezeichnet werden.

i Speifung. Heute wurde mit der Austheilung von heißem
Kakao in Bechern an unſeren Volksſchulen begonnen. Die Ver
theilung fand von 8 Uhr ab ſtatt. Um 9 Ubr wurden Früb-
ſtücksbrödchen verabreicht. Die Empfänger dieſer Extragaben
werden von Zeit, zu Zeit gewechſelt, damit jeder Bedürftige der
Wohlthat theilbaftig werden kann. Für jede Klaſſe ſind durch-
ſchnittlich 10 Portionen vorgeſehen.

Für den Eintritt von Hochwaſſer im Gebiet der
Sagle, Unſtrut und Weißen Elſter iſt ein Hochwaſſer-Nach-
richtendienſt, angeordnet. Hochwaſſerſtands Nachrichten
werden von den Pegelſtationen Köſen, Nebra und Kroſſen
eneadt a/S. durch Aushang am Rathhauſe daſelbſt ver
öffentlicht.Ein großer Maskenball wird am Mittwoch, den 1. Fe
bruar, alſo ſozuſagen als Einleitung zum eigentlichen großen

in dem prächtigen Saale des „Prinz Carl“ ſtait
uden. Daß keine Mittel geſcheut ſind das Maskenfeſt ſo ab

wechſelungsreich wie nur deukbar zu geſtalten daſür bürgt von
vornherein die bekannte Rührigkeit des Miethers, Herrn
Kunze. Wir wollen hierdurch auf den Maskenball alle
Freunde eines luſtigen Mummenſchanzes ganz beſonders auf-
merkſam gemacht haben.

Aufgefundene Leiche. Jn der Schiffsſaale wurde am
vergangenen Sonnabend früh 9/2 Uhr die Leiche einer unbe
kannten weiblichen Perſon aufgeſiſcht. Dieſelbe iſt ſpäter als
die in der Sophienſtraße wohnende Wittwe Bethke re-
cognoszirt.

Kartoffeldiebe. Geſtern Nacht gegen 3, Uhr wurden
4 Männer, welche gegen 8 Zentuer Kartoffeln geſtohlen und
dieſe mittelſt eines Schlittens in Sicherheit bringen wollten in
der, Merſeburgerſtraße (nahe der Schloſſerſtraße) durch den
Polizei Sergeanten Werkmeiſter ertappt. Dieſelben ergriffen
noch rechtzeitig die Flucht und entkamen, die Kartoffeln mit
Schlitten ließen ſie zurück.

W Unufallschrouik. Am Sonnabend Abend kurz nach Feier
abend ereignete ſich auf dem Ratbskellerneubau hierſelbſt ein
Ünglücks all, der leicht voch ſchlimmere Folgen, als geſchehen,
hätte nach ſich ziehen können. Der Steinbildhauer Sch. von
hier glitt auf der zweiten Treppe des Mittelbaues beim Abwärts-
ſteigen plötzlich aus und ſtürzte neben der Treppe in den freien
Raume in das Parterre herab, woſelbſt er, aus mehrfachen zum
Theil erheblichen Kopfwunden blutend beſinnungslos liegen
blieb. Die übrigen auf dem Baue beſchäftigten Leute hatten
denſelben bereits verlaſſen und ſo war das Unglück von Niemandem
bemerkt worden. Erſt nach 9 Uhr erwachte der Unglückliche
aus ſeiner Betäubung und rief den Wächter des Baues an,
welcher den Bedauernswerthen gufhob und nach der Polizei
wache brachte, von wo er alsbald der Klinik zugeführt wurde.
Die Verletzungen, welche derſelbe bei dem Sturze erlitten, haben
ſich glücklicherweiſe nicht als bedenklich erwieſen, ſodaß Gefahr
für das Leben nicht vorhanden iſt-

StadtTheater.
„Lohengrin.“

Mit dem Ablauf dieſes Spielabſchnittes ſcheidet bekanntlich
Herr Keller, einem Rufe an die Hofoper in Dresden folgend,
aus feinem hieſigen Wirkungskreiſe. Als Anwärter für das
damit frei werdende Fach ſerienſer Baßpartien abſolvirte geſtern
Abend Herr Theodor Görner vom Herzogl. Hoftheater
in Altenburg ein Gaſtſpiel als König Heinrich im „Loben-
grin“. Dieſe Partie iſt i keine ſolche, die ein in jeder Be
ziehung abſchließendes Urtheil über die Qualitäten des Dar
ſtellers derſelben ermöglichen könnte. Dazu iſt ſie zu wenig
umfangreich und charakteriſtiſch hervorſtechend: ſie iſt beſonders
auch in geſanglicher Beziehung eine verhältnißmäßig für

einen Boſſiſten ſebr hoch liegende Partie, die uur ausnahms-
weiſe in die tieferen Regionen hinabſteigt und daher keinen
rechten Einblick in die Beſchaffenheit der ſtimmlichen Tiefe des
Sängers Nach dieſer bgzrenien der Partie kann
alſo ein abſchließendes Urtheil über die Leiſtungen des Herrn
Görner nicht abgegeben werden. Der Gaſt, dem eine vor-
theilhafte Bühneufigür zu Statten kommt, zeigte ſich im Beſitz
ſehr begchtenswerther Stimmmittel. Jn der Mittel-Lage und
Höhe klingt die Stimme ſympatbhiſch, weich, wohllautend; die
Höhe reicht mübelos und klaugſchön bis zum E und ſogar dem
öfter vorkommenden F. Dazu iſt die Stimme gut geſchult und
frei von allen Unarten, namentlich der des Tremolirens, ein
Vorzug, der gggenpartg nicht Ezua geſchätzt werden kann, wo
eine ſehr große Anzahl von Sängern W namentlich Säu-
gerinne n) auf jedem Tone gern einen langſamen Triller etabliren
möchte. Die Jntonation des Herrn G. bleibt ſtets makellos
rein; die Textausſprache iſt klar und deutlich. Leider ſteht dieſen
Vorzügen der große Nachtheil gegenüber, daß die Stimme Am
Ganzen ſich als zu klein erweiſt; es ſcheint die Fähigkeit wuch
tiger Kraftentfaltung zu mangeln, die aber in vielen ſerieuſen
Baßpartien unbedingt nöthig iſt. Die Wagner'ſche Orcheſtration
behandelt ja den König Heinrich ziemlich rückſichtsvoll, wo ſie
aber einmal ein energiſcheres Wort redet, wie im III. Act bei
den Worten des Königs „Heil deinem Kommen“ etc., da wurde
das Organ des Sängers faſt völlig gedeckt. Bedenken mußten
auch die in der Partie doch ein paarmal vorkommenden tiefen
Töne erwecken; dieſe klangen ans kraftlos und matt ein
Umſtand, der im Hinblick auf andre unſerem Baſſiſten zufallende
Aufgaben, Wir Saraſtro, eine nicht gerade günſtige Perſpectiveeröffnet. Wir boffen, daß Herr G. bei einem ferneren Gaſiſpiel
in einer Rolle der letzigedachten Art, das ſich als unde-
dingt nöthig erweiſt, bevor über ihn ein defini-
tives Urtheil gewonnen werden kann, im Stande
ſein möge, die geäußerten Bedenken zu zerſtreuen.

Das Spiel des Herrn G. war lobenswertb, wobl durchdacht
und ſtets der Situation angemeſſen. Neu war geſtern die Be
ſetzung der Partie des Heerrufers mit Herrn Kaula, eine ſehr
p begrüßende Aenderung, da deſſen energiſche Auf und An
faſſung der Rolle voben Beifall verdient. Die Aufführung bot
überhaupt viel des Guten. Recht ſchön ſpielte diesmal auch das
Orcheſter, ein Vorzug, der in dieſer Saiſon ſtets ebenſo eines
beſonderen Vermerks bedarf, wie ſein Zuſammengehen mit den
Sängern unter Herrn Reichs Direktion. J. V.: h

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Que

angabe geſtattet.

W Großkngel, 29. Januar. (Ein Scherz und ſeine
e v Auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Stoye bier-
elbſt hat ſich vorgeſtern Nachmittag ein Unglück ereignet,

welches wieder einmal auf den leichtferkigen Umgang mit einer
Schußzwaffe zurück zu führen iſt. Der dei dem Genannten in
Dienſten ſtehende Knecht Fifch er ſpielte in der Scheune mit
einem Teſching und richtete dabei den Lauf der Waffe ſcherzend
auf die in der Nähe ſtehende Dienſtmagd Dittmann Plötz-
lich krachte ein Schuß und getroffen wankte das erſchrockene
Mädchen zur Seite. Die aus Vogeldunſt beſtehende Ladung
war derſelben ins Geſicht gedrungen und hatte uamentlich ein
Auge derartig verletzt, daß die e hente der Augen
klimik in Halle zugeführt werden mußte.

m rig 30. Jannar. (Die Stelle des tech
niſchen Direktors) unſerer ſtädtiſchen Gas- undWaſſerwerke ſoll mit einem Jahresgehalt von 10000
Mark und die eines kaufmänniſchen Subdirektors mit
4000 Mark ausgeſchrieben werden. Ah

S Halberſtadt, 28. Januar. (Petitionen wegel-Abänderung der neuen Eiſenbahnverkehrs-
ordnung ſowie wegen Erhöhung des Maximal-
ewichts einfacher Briefe.) Der hieſige Verein fürHendet und Gewerbe hat an die hieſige Handelskammer ein

Geſuch um Erſtrebung der Abänderung der neuen
Eiſenbahn-Verkebhrsordyung gerichtet. Nach den
veuen Beſtimmungen iſt es nämlich, wie die Mgd. Ztg. aus-
führt, nicht mehr ſtatthaft, Dispoſitionen, die, unter Benutzung
des eigenen Frachtbriefes, bisher an der Wohbnortsſtation be
ſcheinigt waren, zu benutzen; vielmehr ſoll der Verſender erſt in
jedem einzelnen Falle mittelſt vorgeſchriebener Formulare bei
der Aufgabeſtation um Beſcheinigung erſuchen, wenn er die
Sendungen an ſeine Adreſſe zur Auslieferung an dieſe ergehen
läßt, wodurch VPortokoſten und Zeitverluſt entſtebden, die unr
das Geſchäft erſchweren, ſowie ohne Grund Koſten und Unan
nehmlichkeiten verurſachen. Der genannte Verein hat ſich auch
von Neuem an das Reichspoſtamt und an die Handelskammer
bierfelbſt mit einem Geſuche um Erhöhung des Maximol-
gewichts einfaſcher Briefe von 15 auf 20g gewandt und
die Herbeiführung dieſer ſchon längſt allſeitig gewünſchten Portobe
ſtimmung insbefondere damit begründet, daß die Beilegung der neuen
vorgeſchriebenen Normal-Frachtbriefe, die aus ſtärkerem
Papier hergeſtellt ſind als die früheren, zu einem Anſchreiben
nicht mehr möglich iſt, daß aber durch dieſes nothwendig werdende
doppelte Porto eine ganz bedeutende Mehrbelaſtung erwäch.
Dieſes letztere Geſuch hat der Verein auch an etwa 50 andere
Vereine mit dem Erſuchen gerichtet. in gleichem Sinne durch die
e kamtrern 2c. bei der Reichspoſtbehörde vorſtellig zu
werden.

Gantzſch, 29. Januar. (Großfeuer.) Die hieſig
umfangreiche Kammgarnſpinnerei wurde in der letzt-
vergangenen Naht, von einem Brandunglück heimgeſucht, das
einen größeren Umfang annahm und mannigfachen Schaden an
richtete. Das Feuer entſtand in der ſogen. Vorſpinnerei, wo
neben anderem leicht brennbaren Material auch Wollvorräthe
aufgeſtapelt, lagen. Es wurden trotz des Wafſermangels die
größten Anſtrengungen gemacht, das Feuer zu löſchen; daſſelbe
war jedoch beim Erſcheinen der Feuerwehren bereits fo weit
vorgeſchritien, daß es erſt gegen 2 Uhr früh als in der Hanpt-
ſache unterdrückt angeſehen werden konnte nachdem drei der
ſpiß zulaufenden Fabrikdächer zerſtört und auch die Gebäude
n Theil ſtark beſchädigt waren. Auch ein Schrauk mit einem

heil der Güter, die für die Weltausſtellung in Chicago be
ſtimmt waren, iſt mit verbranut. Die ziffernmäßige Höhe des
Schadeus iſt noch nicht feſtgeſtellt. Zerſtörungen an Maſchinen
ſind nicht vorgekommen. Dieſer Umſtand hat das Eute, daß
die Kamwgarnſpinnerei ungeſtört weiter betrieben werden kann
und Arbeiterentlaſſungen aus Anlaß des Brandes nicht ſtatt
zufinden brauchen.

oO Liebenwerda, 28. Jan. (Eigenartige Kaiſer s
geburtstags e chenke.) Zum diesjährigen Geburtstage
Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt an Hochdenſelben aus unſerer
Stadt ein eigenartiges Geſchenk nebſt einer künſtleriſch ausge
ſtatteten Adreſſe nach Berlin geſandt worden, nämlich ein Paar
Sicherheits-Steigbügel aus feinſtem Stahle. Dieſe

teigbügel, vom Schloſſer Vönick hier nach jahrelaugem Be
müben konſtruirt, erleichtern das Beſteigen des Pferdes und ver
hindern bei einem etwaigen Sturz vom Pferde abſolut ein
Hängenbleiben und ein Mitfortſchleifen. Dem Vernehmen nach
ſind behufs Einführung dieſer Sicherheitsbügel bei der Armee
Verhandlungen angeknüpft worden. Das Geſchenk nebſt dem
ſtattlichen Etui fand bei der kurzen Ausſtellung hier allgemeinen
Beifall; hoffentlich erfreut ſich daſſelbe auch in Berlin einer
gefälligen Aufnahme. Der Geburtstag unſeres Kaiſers, der in
bergebrachter Weiſe feſtlich gefeiert wurde, brachte diesmal auch
den weniger Bemittelten eine Beburtstagsfreude. Scheu
einige Tage zuvor ſpendete der Kaufmann Herr Reiß bier

00 Ctr. Kohle, am Vorabend des Tages ſandte die Grube Louie
Domsdorf 200 Ctr. Knorpelkohle, und am Geburtstage ſelbſt
ſtellte Herr Fabrikdirektor Vogel bier 400 Ctr. Stückkohle freunt
üchſt zur Verfügung. Ju Schaaren zogen bei dem ſchönen
S erregen hinaus und empfingen fröhlichen
Herzens ihre Liebesgaben.Seehanfen i. A., 29. Januor. Kand wirtſchaft
licher Verein) Jn der am Mittwoch im Knote'ſchen Lokale
ſtatigehabten Verſammlung des hieſigen landwirt ſchaltlichen
Vereins erſtattete zunächil Herr Grundbeſitzer Müller Faken
hera Bericht über die Zentral-Vereinsſißung zu Hoal S

Jeden Freitag weit unterVerkauf von Reſten und Roben knappen Magßes

Herstellungspreis.
U äeſte, anerkannt niedrigſte Preiſe. Halle (Saale), Marktplatz
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welcher der bieſige Verein die Herren Amtmann Nachligall-
Scharpenbufe, Amfmann Becker Schönberg und Freigutsbeſiber
Ferd. Müller-Falkenberg als Delegirte eniſandt batte. Sodann
hielt Herr r. Suchsland- Halle einen eingehenden Vortrag
über Arbeiterverfaſſung. Redner bedauerte, daß außer der Ge
ſindeordnung, die ebenſo lückenhaft als debhnbar ſei, ein eigent-
liches Arbeitergeſetz noch nicht beſtebe. Es müſſe beim Landtage
deshalb mit öllem Nachdruck auf deſſen Durchbringung hin-
gearbeitet werden. Bezüglich der Thierſchan wurde beſtimmt,
daß im Anſchluß an die Vorführung der vom Verein impor-
tirten Füllen, die jedenfalls im Monat Mai ſtattfinden wird, zu
leich auch eine Stuten und Foblenſchan abzubalten ſei. Die
ür dies Jahr feſtgeſebten Vereinstage ſind, dem Altm. Jnt.

zufolge, folgende: 22. Februar, 26. März, 20. September,15. November und 13. Dezember. Außerdem findet noch eine
väter zu beſtimmende gemeinſchaftliche Verſammlung ſämmt-
ger ndwirkhſcbaſtlicher Vereine des Kreiſes Oſterburg

ter itatt.
S Schkenditz, 30. Jannar (Jbre goldene Hochzeit)

ſeferten geſtern, wie wir hören, die Forſtarbeiter Tangenitz
ſchen Ebeleute bierſelbſt.

O Glanchan, 29. Januar. (Stiftung.) Der Färberei-
beſihzer und Stadtrath Ehret bier bat dem Stadtrath die
Summe von 6000 mit der Beſtimmung übergeben, dieſen Be
trag als „Ebret-Stiſtung“ anzunehmen und die Zinſen zunächſt
zur Unterſtützung von Wittwen und Waiſen der in der Firma
U. Fiernkrantz u. Ehret bis zu ihrem Tode beſchäftigt geweſenen
Arbeiter zu verwenden.

2 Torgan, 29. Jan. Entſchädigung von Hoch
waſſerſchäden.) Eine größere Anzabl von Jntereſſenten
aus den bengchbarten Deichverbänden, welche durch das Hoch-
woſſer im Jabre 1890 geſchädigt wurden, hatte ſich vergangeyen
Mittwoch bierſelbſt zu einer Verſammlung eingefunden. Die
Verſammlung glaubte aus einer Aeußerung des früheren Mi-
niſters des Jnnern, Herrfurth gelegentlich der Berothung des
Antrages Walther im Ah geordnetenhanſe über die Entſchädigung
der Hochwaſſerſchäden Anlaß zu eryeutem Vorgehen entnehmen
zu dürſen. Nach längerer Verhandlung wurde beſchloſſen, an
das Abgeordnetenbaus eine Petition um Uebernahme der aus
Anlaß des Hochweſſers entſtandenen Diichvankoſten 'abzufaſſen,
dieſelbe in ſämmtlichen betheiligten Ortſchaſten zur Unterſchriftauszulegen und durch eine Abordnung den betreſſenden Reſſort-
Miniſtern überreichen zu laſſen.

Nanmbug, 29. Jannar. (Die Naumburger
Schlachtvieh-Verſiſcherungs-Geſellſchaft) vielt
nach dem Nb. Kreisbl. dieſer Tage dierſelbſt ſeine Generalver-
ſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Rittmeiſter Hertwig
auf Goſeck, leitete ſeiner Jahresbericht mit einer Dankbezeuqung
gegen den Herrn Oberbürgermeiſter Kraatz ein, deſſen Verdienſt
es ſei, daß der Geſellſchaft ein wohldurchdachtes und von vielen
Seiten als Muſter anerkanntes Statut zu Grunde gelegt wer-
den konnte. Eine andere Grundlage der Geſellſchaft zu geben
als die der Gegenſeitigkeit, ſei nicht gut möglich geweſen, und
dies ſei wohl auch der Grund, daß die Landwirthe Bedenken
gegen dieſe neue Einrichtung gehegt und erſt nach längerer Be
gbachtung der Betriebsergebuiſſe bewogen worden ſind, ihren
Anſchluß zu erklären So ſei es gekommen, daß monatlich 15
20 Mitalieder nen eingetreten und ſomit die Zahl der bei der
Gründung vorhandenen 38 Mitglieder auf 322 am Schluſſe des
erſten Geſchäfſtsiahres ſich erhöht, während gegenwärtig 346 der

ereinigung angehören. Dieſe Mitglieder haben 893 Rinder,
780 Kälber 1161 Hammel, 1392 Schweine im Werthe von 561 586
Mark 29 Pfa. verſichert und an Beiträgen die Summe von
6539 .4 25 53 aufgebracht, alſo auſ 100 Kaufpreis 1,16
Prämie. Enſſchädigungen wurden für 20 Rinder. 3 Schweine,
1 Kalb ſowie ſür einzelne konfiszirte Theile verſicherter Thiere
an die Mitglieder 6349 89 ſowie an die Fleiſcher als Er
ſatz für Unkoſten bis zur Beanſtandung 322.4 gewährt. Dieſen
Ausgaben ſieben Rückerſtaltung ſeitens der Freibank mit 2798
Mark 43 Pfa., aus Hänten 345,32 aus Seifenſiedertalg 71
70 48, aus verſchiedenen Titeln 49.4 72 gegenüber, ſodaß der
Prämien Einnahme 3406 .4 42 A zur Laſt fallen. Nach Abzug
der Verwaltungsigſten verbleiben daher als Ueberſchuß 3172
80 welche als Reſerveſonds in das nene Jahr übernommen
wurden. Da das Beſtreben der Geſellſchaſt dahin gerichtet ift,
den Mitgliedern alle erdenklichen Erleichterung en in Bezug auf
die Garantie für das Schlachtvieh zu verſchaffen, ſo wurden
weitere Beſchlüſſe dahin gefaßt, daß neben Uebernahme der
Transvortgeſahren Eingeweidelbeile ebenfolls zur Verſicherung
ſibernommen werden, dergeſtalt daß nur Schäden bei Riudern
unter 3 .4 bei Kleinvieh (Schweinen) unter 1.4 nicht erſtattet
werden ſollen. Des Einirittsgeld iſt auf 3 erhöht, wäbrend
olle übrigen Beitragsſätze die alten geblieben ſind. Dieſe neuen
Einfſührungen bedürfen indeß der Genehmigung der Anuſſichts-
r trelen erſt mit dem Eingang dieſer Genehmigung
in Kraft.

Weddersleben, 29. Januar. (Diebſtabl.) Jn das
Haus des Kanſmanns R. hierſelbſt brachen vergangene Nacht
zwei Diebe ein und plünderten die Ladenkaſſe. Als ſie beim
Einpacken von Waaren beſchäftigt waren, wurden ſie geſtört.
Doch nabmen ſie nach der Mad. Zta. eine Beute von ca. 100 .4
mit. Leider ſind ſie nicht erkannt worden.

S Weimar, 29. Januar. (Vom Hofe.) Der Groß-
herzog von Sachſen fowie der Erbgroßberzog und die
Erbaroßherzogin von Sachſen ſind heute Nachmittag nach
Weimar zurückgekehrt.
k. Aus dem Kreiſe Ziegenrück, 29. Januar. (Vieh-

zäblung. Löbliche Anordnung.) Nach der Bekannt-
gabe im Kreisblatt ſind im hieſigen Kreiſe bei der Viehzäblung
am 1. Dez. 1892 vorhanden geweſen: Pferde 463 in den Städten
und Landgemeinden und 90 in den Gutsbezirken, in Summa
alſo 553, das macht 110 mehr als bei der Zählung im Januar
1883. Rindvieh 5918 Stadt und Landg.) und 553 (Gutsbez.)
in Summa 6471 439) Stück Schaſe: 3487 und 1798, in
Summa 5285 3155) Stück; Schweine: 5380 und 361. in Sa.
5741 Stück 2115); Ziegen 3441 und 90, in Sa. 5531 Stück

441) und Vienenſtöcke 622 und 23, in Summa 645 Stück
1083) Während ſich der Veſland an Pferden, Rindern,

Schweinen und Ziegen innerhalb der letzten 14. Jahre in
unſerem Kreiſe weſentlich vermehrt hat, iſt die Schafzucht um
wehr als 33 zurückgegangen. Der Kal. Landrath des
Kreiſes weiſt darauf hin, daß es in dieſem ſchnee und kälte
reichen Winter aus Geſundheitsrückſichten nothwendig ſei, daß
Kindern, welche über Land zur Schule zu gehen hätten, während
der Schnulzeit das naſſe Schuhwerk mit trockenem umtauſchen
mwüßten. Er, ſpricht die Erwartung, aus, daß kein Kind von
dieſer wohlthätigen Einrichtung ausgeſchloſſen bleibe. Falls die
Eltern nicht in der Lage ſeien, für die in der Schule aufzu
bewohrenden Fußbekleidungsſtücke zu ſorgen, habe der Orts
armenverband einzutreten,

Leipzig, 29. Jan. Profeſſor Becker Jugend-
Dieb. Schenkung.) Der Direktor des Berliner

Domchores, Profeſſor Becker, iſt, wie die Mgd. Ztg. ſich mit-
theilen läßt, auf ſein Erſuchen vom Rathe der Stadt von der
Verpflichtung zur Uebernahme des Cantorats an der hie-
ſigen Thomasſchule entbunden worden, nachdem zuvor
Graf Hochberg dem Oberbürgermeiſter Dr. Georgi den Wunſch
des Kaiſers mitgetheilt hatte, wenn möglich den Profeſſor Becker
dem Berliner Domchor erhalten zu ſehen. Ein 14 Jahre alter
Schulknabe, der an der Kirche der hieſigen apoſtoliſchen
Gemeinde in der Friedrich Lisztſtraße Akoluthendienſte verſah,
hat zu verſchiedenen Molen aus, dem Opferſtock der Ge
meinde, den er in mehreren Fällen mit falſchen Schlüſſeln
öſfnete, Geldbeträge geſtohlen. Auch hat er ſich einen
Theil des zur Abendmahlsfeier beſtimmten Weines angeeignet
und aus dem Geldſchrank der Gemeinde 46 95 tohlen.
Vom Landgericht wurde heute der jugendliche Dieb, der
das Geld vernaſcht und ins Theater getragen hatte, zu 1 Jabr
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Aus Anlaß des
25jäbrigen Beſtehens des Neuen Thegters ſinddeſſen Penſionsſonds von einem ungenannten Geber 3000 .4
zugewieſen worden. Auch Frau Clara Ziegler und
Herr Ludwig Barnay haben, wie das Lpz. Tgabl. ſchreibt,
in Perbhergiger Weiſe guf ihr Gaſtſpielhonoror für Mitwirkung
in der Jnbiläums- Vorſtellung des Neuen Theaters zu Gunſten
des Penſionsfonds des Stadttheaters verzichtet.

V Altenburg, 19. Jan. (Vom Hofe.) Da ſich Herzog
Ernſt eine Erkältung zugezogen, ſo hat er ſich zum Gebnris-Loge des Kaiſers nicht perſönlich nach Verlin degeben önnen,

ſondern ſeine Glückwünſche durch den Hof marſchall v. d. Schulen
burg übermitteln taſſen.

Meiningen, 29. Jan. (Der Landtag) genehmigte
der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, anſtandslos 75 500 für das Feld
jägercorps und 14940 für das Landkrankenhaus, ſowie den
Etat der Frrenheilanſtalt mit 244 000 ohne Staatszuſchuv.
Für die Juſtizverwaltung wurden bewilligt: 39 710 .4
Beitrag zum gemeinſchaſtlichen Oberlandesgericht in Jeug,
74 820 .4 für das hieſige und 25500 für das rudolſtädter
gemeinſchaftliche Landgericht, 432 650 für die Amtsgeribte,
bei denen einige neue Amtsrichter-, Gerichtsſchreiber- und Diener
ſtellen vorgeſehen ſind, 37000 als Beitrag zu den gemein
ſamen Strafanſtalten. Beim Cultusetat wurden ſür die
Landeskirche 107 680 für die Univerſität Jena 39 700

5000 .4) und für die höheren Landes Lehranſtalten 171490
bewilligt.

Jnfſuenza Jnfanlenza! Es ging neulich durch die
ſächſiſche Preſſe die Nachricht, daß im Seminar in Grimma
die Jnfluenza ausgebro ben ſei, Hierzu ſchreibt der „Elbthal-
bote folgende r Enthüllung deren Vertretung
ihm natürlich überlaſſen bleiben muß Wir werden ſchon Ferien
bekommen, dachten die Seminariſten in Grimma und zwei
Drittel der Schüler meldeten ſich einfach kranf, ſodaß der ſlell
vertretende Direktor ſich genöthigt ſah, Lehrſäle als Krauken-
zimmer einzurichten. Schließlich lagen gegen 100 Schüler krank
darnieder. Sie alle gaben Krankheits- Erſcheinungen an, welche
auf Jnfluenza ſchließen ließen. Doch der Anſtalts-Arzt merkte
bald, daß den meiſten Kranken im Grunde genommen nichts
fehlte, als die Luſt zum Studium. Man wandte die berühmte
Metbode an, welche auffallend Aehnlichkeit mit der berüchtigten
„vierten Form“ der Militärlazaretbe bat, nämlich eine regelrechte
Hungerkur. Die dünne Mehlſuppe verfehlte ihre Wirkung auch
nicht. Einer nach dem Anderen wurde plötzlich S ſodaß
die interimiſtiſchen Kraukenſale ſich bald leerten. Man darf nicht
ungerecht ſein, denn nicht Alle, die ſich geſund meldeten, waren
wohl ſogen. Drückeberger; mancher wirklich kranke Schüler zog
es jedenfalls vor, zu leiden, als unzulängliche Verpflegung zu
geniehen.“

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Cocurseröffnungen. Feilenhauer Louis Eckert

in Voilzenburg. Ziegeleibeſitzer Ernſt Hugo Edler in Crimmit
ſchan. Gaſtwirth Auguſt Ferdinand Hallwig in Dresden.
Handelsgeſellſchaft „Richard Popſe“ in Dresden. Maſchinen-
fabrikant Otto Weinholz in Kottbus. Koufmann, Franz Fried-
rich Wilhelm Theodor Reißn ann in Leipzig-Plagwitz. Erneſtinen,
vhl. Röhnis, geb. Geidel in Leipzig-Eutritzſch. Sägemühlenbe-
r und Zimmermeiſter Wilhelm Hoffmeiſter in Wolſen

üttel.

Berliner Börſe vom 30. Januar 1893.
„Anfangscourſe 12 Uhr 30 Minuten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.
Credit 175, Vuſchtiehrader 20.,10Lombarden 4 Elbethal 102.80Disconto-Commandit 189 40 Gotthardtbahn e 86,25

Kopidels Geſellſchaft 42,25 Jtal. Mittelmeer 100.4
Dkesdner- Bank 43,50 Warſchau Wien 186 60
Darmſzidter Bank 137 95 FJtaliener. 92Nationalbank f. D. 116 90 4 Ungarn. 9650
Dortmunder Union 58, 4 EgypterLaurnhütte 965.0 inſſ Noten 2350Bochumer Guß 12040 Hibernia e 113
Mainzer Eiſenb 114.60 Geilſenkirchen 15,80Marienburg-Milawka 63,50 Harvener 128 25
Oſtpreußiſche Südbahn 74.10 Tannenbaum 1885
Lübeck-Büchener 142 25 Dynamit-Truſt 135,60
DuxBodenbach 219,50 Nordd Llovd 100,56

Tendenz ziemlich ſtill.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 30. Jaänuar, 3 Uhr Nachm.

FondsVörſe.
*4 VNeichsanleihe 107,60 Dortm. Union St.-Pr. 5810
3 do. 100,50 Woitbardbahn 156,2533 do. 8670 Oeſtr. Cred.-Actlen 175,50
*4 Conſols 10740 Lombar den 33,40*3 do. 1100,90 Riebeck Montanwerke 162,

o. 86,70 Cröllw. Papierſabrik 118.
a “/Landſch. Ctr.- Pfd. 98, Harpener Kohlen 128 90

86,50 Ruſſ. Süd 74 10DiscKomm. 188 4 OHeſtr. Holerente 95,40Darmſtädter Bauk 137,220 4 Ung. do. 96 60
Deutſche Bank 160, Jltal. Renten 92,Berl. Handelsgeſellſch. 143,10 0. Ruſſ.
»Dresdner Bank 14430 Oeſtr. Nolen 168,80
Bochumer Gußſtahl 129,50 ſuſſ. do. e 200,0

»Lanrahütte 93,75Tendenz: feſt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Vörſe.

Weizen loco: 145--161, April-Mai 155,50, MaiJuni 157 00,
Juni-Jnli 158 50, flau.

Roggen: oco: 152129, Jannar 13850, April-Mai 138,75
MaiJuni 139,0, matt.

April-Mai 140,Hafer: loco: 1351565, Januar 143,
MaiJnni 141,-, ſlill.

Rüböl: loco: Jannar 50,80, April-Mai 50.80, ruhig.
Spiritus (70 er Waare) loco: 33 10, Jan. -Febr. 32,20 Ahril-Mai

33 10, Juni-Jnli 3400, Aug.-Sept. 35,09, Tdz. ſel wach.
(50er Wagre) loco 52.60, Petroleum loco 23

Fondsbörſe. Schon bei Eröffnung des Verkehrs zeigle ſich
eine ſehr lebhafte Bewegung für Bergwerksaktien. Das vnn
geſicherte Zuſtandekommen des Kohlenſyndikals gemäß den Be
richten aus Dortmund vom Sonnabend bewirkte, daß ſich eine
prozentweiſe Steigerung in den meiſten Bergwerksaktien, wie in
Konſolidation, Harpener, Hibernig, Geſſenkirchener, einſtellte:
ebenſo waren Eiſenaklien, wie Bochumer, Laurahütte, Dort-
munder, gleichfalls um Prozente geſteigert. Auch im Banken-
markie rückwirkte die auherordentliche Feſtigkeit des Fonds-
marktes, in welchem Jtaliener, ungariſche Goldrente, 4pro-
zentige ungariſche Kronenanleihe ſehr feſt lagen auch
Mexikaner höher. Heimiſche Bahnen feſt, italieniſche Bah-
nen höher, Schweizer Vahnen ſtill. Schifffahrtsaktien gebeſſert.
Truſt-Dynamit lebhaſt. Heimiſche Anlagen ſeſt; ruſſiſche Noten
lebhaft gekauſt.

Getreidebörſe. Der ſtarke Rückgang der Preiſe in Amerika
bewirkte hier eine ſtarke Ermäßigung der Weizenpreiſe. Roggen
wurde gleichfalls mit abwärts gezogen; zu ermäßigtem Preiſe
war jedoch ziemlich rege Kaufluſt am Markt. Hafer wurde
wenig umgeſetzt, die Preiſe konnten ſich ziemlich behanpten.
Rüböl vernachläſſigt, ziemlich preishaltend., Spiritus war an-
jangs etwas billiger angeboten, befeſligte ſich jedoch ſpäter.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

Berlin 30. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Ab
geordnetenhaus, Der Reſt des Etats für das Bureau
des Staats miniſteriums wird debattelos bewilligt. Es
folgt der Etat des Miniſteriums des Jnnern. Bei dem
Titel der Miniſterbeſoldung wünſcht Lotichius den baldigen
Erlaß der Landgemeindeordnung für Heſſen-Naſſau mit
Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe der Provinz.
Graf Eulenburg erwidert die Vorarbeiten ſeien fortgeſetzt
und gefördert die Landgemeindeordnung würde demnächſt
dem Provinziallandtage vorgelegt werden.

annover, 30. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Das
Befinden des Oberpräſidenten v. Bennigſen hat ſich ge-
beſſert. Derſelbe beabſichtigt in der zweiten Hälfte dieſer
Woche zur Theilnahme an den Reichstagsvertandinngen

nach Berlin zurückzukehren.

VebauereSchn ke'iche Buchdruckerei in Halle (Soale)

London, 30. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Wie
die „Times“ ans Kairo meldet, verlieh der Sultan dem
Miniſterpräſidenten Riaz- Paſcha den Osmanje- Orden
erſter Klaſſe mit Brillanten. Die „Times“ hält die
ſchon früher geäußerte Abſicht aufrecht, daß die argen-
tiniſche Republik, wenn ſie wolle, ihren finanziellen
Verpflichtungen nach Ablanf des Moratoriums werde nach
kommen können.
auf die große, entgegen den Beſtimmungen des Moratoriums
erfolgte Vermehrung von Papiergeld in Argentinien,
Den „Daily-News“ wird aus NewYork gemeldet, es
werde der Regierung Harriſons an der nöthigen Zeit
fehlen, um die Annektion oder Schutzherrſchaft auf Hawai
herbeizuführen. Die Demokraten wünſchten keine Gebiets-
vergrößernng, wären jedoch geneigt, eine militäriſche Station
auf offener See im Hinblick auf mögliche, zukünftige Fälle
zu errichten.

St. Gallen 30. Januar. (Eigener Drahtbericht.)
Die Einführung des Proportional-Wahlverfahrens für den
Canton iſt mit 21800 gegen 19941 Stimmen abgelehnt
worden.

Kopenhagen 30. Januar. (Eigener. Drahtbericht.)
Der Admiral von Doccum, von 1850--1852 däniſcher
Marineminiſter ſpäter Geſandter in London 1864 Chef
des Oſtſeegeſchwaders, iſt geſtern in Helſingör geſtorben.

Madrid, 30. Jan. (Eig. Drahtber.) Nach einer
Meldung der cearliſtiſchen Blätter iſt die Herzogin von
Madrid in Reggio geſtorben. Nach einer Meldung
aus Barcelona wurde in einer daſelbſt ſtattgehabten Ver
ſammlung liberaler Studenten Proteſt dagegen erhoben,
daß der Eröffnung der proteſtantiſchen Kirche in Madrid
Schwierigkeiten bereitet worden ſind. Der Widerſpruch der
in der Verſammlung anweſenden Katholiken veranlaßte
eine Schlägerei. Die Polizei löſte die Verſammlung ouf.
Mehrere Studenten erlitten Verwundungen.

Wetteransſichten anf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.)
Dienstag, den 31. Januar.

Geringe Kälte, Nebel, vielfach heiter.

Amtliche Bekanntmachung.
Nach der Nachricht anderer Zeitungen befindet ſich im

Merſeburger Korreſpondenten in Bezug auf das ſeitens des
Herrn Regierungs Präſidenten erlaſſene Verbot der Ent
nahme von Waſſer aus der Saale, die Nachricht aus
Halle „daß die Ortsvorſteher größeren Güter u. ſ. w.,
bereits beim Landrathsamt um Aufhebung dieſes Verbotes
gebeten haben, da es ſich nicht überall durchſühren laſſe.“

Dieſe Nachricht iſt unwahr.
Von keinem Ortsvorſteher oder größerem Gutsbeſitzer

iſt hier der Antrag auf Aufhebung des Verbotes einge
gangen, vielmehr iſt es nach den mir erſtatteten Berichten
der Ortsvorſteher und den von mir an Ort und Stelle
re Wahrnehmungen in ſämmtlichen an der Saale
elegenen Ortſchaften vielfach allerdings unter großen

Schwierigkeiten und nur durch ſehr dankenswerthe Unter
ſtützung ſeitens größerer Gutsbeſitzer und Großinduſtrieller

gelungen den Bedarf der Ortseinwohner an Trink-
und Wirthſchaftswaſſer anderweit ſo zu decken daß eine
Entnahme von Waſſer aus der Saale nicht mehr erfor-
derlich iſt.

Die Redaktion erſuche ich auf Grund des S 11 des
Preßgeſetzes ergebenſt dieſe Berichtigung in die nächſte
Nummer Jhrer Zeitung aufnehmen zu wollen.

Halle a. S., den 29. Jannar 1893.
Der Königliche Landrath.

(gez.) von Werder.
An die Redakion

des Merſeburger Korreſpondenten zu Merſeburg.
en

Vorſtehende Berichtigung bringe ich hiermit zur allge
meinen Kenntniß.

Es gereicht mir in dieſer für den Saalkreis ſo ernſten
Zeit zur ganz beſonderen Freude, den Ortsvorſtehern der
an der Saale belegenen Ortſchaften, welche die Frage der
Waſſerverſchaffung für ihre Ortſchaft mit Energie und
Umſicht gelöſt, ſowie denjenigen Privatperſonen welche
hierbei durch Bereitſtellung von Brunnen von Kondens-
waſſer oder von Fuhrwerk Unterſtützung geleiſtet haben,
im Namen der geſammten Bevölkerung des Saalkreiſes
meinen ergebenſten Dank ausſprechen zu dürfen. [6136

Halle a. S., den 29. Januar 1893
Der Königliche Landrath. O

von Werder.

vWwaaaaemaFamilien Nachrichten.
e

Nach Gottes Rathſchluſſe iſt heute Nachmittag Uhr unſere
D beißgeliebte, treue Mutter, Schwieger- und Großmutter

Frau Johnanne Mackenrodt geb. Höfer
W in ihrem 62. Lebensjahre nach langen Leiden ſanft ent-

ſchlaſen. [(5131Halle, Mitteldorf, Berlin,den 28. Januar 1893.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung ſindet Dienstag, Nachmittag 2 Ubr,
vom Tranerhauſe, Glauchaerſtraße 10 ans, anf den Stadt

N gottesacker ſlatt.
W r r W z

Statt beſonderer Meldung,
Heute Morgen 1 Uhr verſchied ſauft nach ſchwerem

Leiden, meine liebe Frau, unſere gute theure Mutter
Fran MHeſene stecher geb. Dorn

im Alter von 46 Jahren, was wir hiermit ſchmerzerſant
und um ſtille Theilnahme bittend anzeigen. 5

Stedten, Bz. Halle a. S., den 29. Jannax 1893.
Th. Stecher und Kinder.

Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachm. 1 Uhr, vom
Trauerhanſe aus. ſtatt.

Ekel

Verlag der Aktkiengeyenſchaſft „Hauiſchen Zeitung r Palle.
Berantwort ch Redakteure: Ctefredäkteur Wilhelm Aatheefür Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nag vezeichveter

r Waliher Gebensleben für Lokales, Provinzieles, Theater ndMuſik Louis Lehmann für den Handeid e, BVörſen- und Inſeraentd

ſämmtlich in Lallt. vSprechſtunden: Cherdakienr Anitony von 99-12 Ahr Dieda
G ebeneleben von 2 2 Uhr. Die Expediton (Jnſeratenannahmen, ſiean gelegenheiten) iſt geöſfuct von 7 nit Vormittage die 7 Uhr Abend

Der „Standard“ lenkt die Aufmerkſamkeit
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Srſte Beilage zu e 25 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schietſchke'ſchen Verlage.

Halle, Montag 30. Jannar 1893.

Deutſcher Reichstag.
32. Sitzung am 28. Januar 1898.

Der Reichstag ſetzt die Berathung des Reichshaus-
)altsetats bei dem Etat des Jnnern fort.Abg. Goldſchmid t (frſ.) empfiehlt Veröffentlichung eines
Derichts über die Welt ausſtellung von Chicago, der von der
dte Bedeutung ſein werde, wenn er von ſachverſtändiger

rite aufgeſtellt werde. Ferner wünſcht Redner Förderung
n vingen zur Entſendung von Handwerkern zu der
usſtellung.

Staatsſekretär von Bötticher erwidert, daß die
7 eines Generalb erichts nicht in Ausſicht genommen

i, dagegen würden von einzelnen Zweigen laufende Berichtezusgegeben. Den Beſtrebungen anf Eutſendung von Hand
werkern nach Chicago habe er ſeine Unterſtützung zugeſagt
Dos deutſche Reich werde in Chicago würdig vertreten ſein,
auch in architektoniſcher Hinſicht, wie ein am r des Hauſes
anfgeſtelltes Bild des deutſchen in Chicago aufgeſtellten Hanſes
beweiſe. Der Reichskommiſſar der Ausſtellung habe bierher
die Mittheilung gelangen laſſen, daß mit, den verfügbaren
Mitteln nicht werde anszukommen ſein. Eine bezügl che noch
erforderliche Summe ſei auch genanut, doch bedürfe es
dierzu noch der Verhandlungen mit der Finanzverwaltung.

Abg. Dr. Lieber (Zeutr.) iſt von vornherein nicht zweifel
daſt darüber geweſen daß es der Nachſordexungen bedürfenwerde; bei der Wichtigkeit der Ausſtellung ſei 4 Zentrum
ereit, einer Ervöhnng der bisher bewilligten Summe zuzu-
immen nachdem der Bedarf einmal en eſert ſein werde.
unſere nationale Ehre erfordere ein einmal begonnenes Werk

ortzuführen. Die Herſtellung eines Generalberichtes über die
usſlellung würde ſehr wünſchenswerth ſein.

Abg. Dr. Hirſch (frſ.) befürwortet die Einſtellung einer
e zur Unterſtützung von Arbeitern die nach Chicago
gehen.

Staatsſekretär v. Boetticher: Entſendung vonSachverſtändigen, Gewerbetreibenden und Arbeitern nach Chicago

werde Sache der betreffenden gewerblichen Kreiſe und der
Einzelſtagten bleiben müſſen. Das Reich könne hier nur an
regen und fördern.

n e Seine Freunde würden für einenlchen Zweck, wie die Veſchickung einer mer
as Erforderliche bewilligen. Die Begeiſterung für die Chico ver

Unsſtellung ſei aber nicht recht vereinbar mit der Jg ori-
xung zweier großer Weltausſtellungen, die von ungleich grö rer
Wichtigkeit waren der Pariſer Ausſtellungen. Auf der hi-
zagoer Ausſtellung würden wir ſehen um wie viel uns die
Amerikaner überlegen ſeien. Wir hätten auch durch Veran al
dung einer eigenen Weltausſtellung zeigen müſſen was wi
können. Die Handwerker, welche nach Chicago geſchickt werden,
würden in ſehr gedrückter Stimmung über die großen Fort
ſchritte der Technik die ſie dort geſehen, beimkehren. Von
einem amtlichen Generalbericht verſpreche er ſich keinen Nutzen
er laſſe illuſtrirte, populär gefaßte Spezialberichte zu billigem

reiſe im Buchhandel erſcheinen.
Abg. Schrader (frſ.) befürwortet die Entſendung von

Handwerkern und Arbeitern nach Chicago und wünſcht, daß
i Reich hierzu Anregung gebe, wie es ja die Anregung zur

eſchickung der Ausſtellung gegeben
Staatsſekretär von Bötticher giebt zu, daß die Ma

ſchinenJnduſtrie in Amerika ganz beſtürzende Fortſchritte ge
macht habe, dagegen könne ſich unſere Handarbeit und Kunſt
re getroſt mit der amerikaniſchen meſſen. Der Beſuch
er Chicagoer Ausſtellung werde auf die Handwerker nicht ſo

deprimirend wirken, wie Bebel annehme. Bezüglich des Ber

auf unfere Jnduſtrie ſibertrogen, hieße Tauſende von Arbeitern
brodlos machen.

Jene Goldſchmidt und Dr. Hirſch (frſ.) bedauern das
Je tandekommen der Berliner Ausſtellung, die nur an der
Jndolenz der deutſchen Jnduſtrie geſcheitert ſei.

Abg Bebel (Sozd.) bleibt dabei, daß die deutſchen Hand
werker aus Ebicogo bedrückt zurückkehren würden. Er giebt
zu, daß wir in 73 auf Handarbeit und Kunſtfertigkeit den
Amerikanern überlegen ſind, aber die Amerikaner ſetzten eben
au die Stelle der Handarbeit die Maſchine und machten damit
noch kunſfertiger,, was wir mit der Hand arbeiteten. Von
Ansſtellungsmüdigkeit könne in Deutſchland keine Rede ſein, wir
hätten uns ja ſeit 20 Jahren an keiner größeren Ausſtellung
betheiligt. Die Reichsregierung habe die Berliner Ausſtellung
nicht gewollt, und nur daran ſei ſie geſcheitert. Nun ſei uns
Frankreich zuvorgekommen und wir hätten eine große moraliſche
Niederlage erlitten.

Aba. r. Bambexger (dfr.) verſpricht ſich von der Ent
ſendung von Handwerkern und Arbeitern nach Chicago nicht
viel zweckmäßiger würde es ſein wenn Subventionen zur Be-
reiſung jenes merkwürdigen Landes durch Sachverſtändige ge-
währt, würden. Wie ſollen wir uns zur Frage einer etwa künf-
tigen Berliner Weltansſtellung verhalten Er ſei ſehr zufrieden
damit geweſen, daß die Reichsregierung dieſe Frage in vernei-
nenden Sinne entſchieden habe. Die Weltausſtellungen ſeien in
moderner Form, was früher die Meſſen waren. Die erſten
Weltausſtellungen ſeien aus dem Bedürfniß bervorgegangen,
eine Geſammtbild der techniſchen Entwicklung zu geben. Jn-
zwiſchen habe ſich der Charakter der Ausſtellungen, nicht zu
deren Vortheil verändert. Man beſuche ſie, um ſich bier zu
amüſiren. Warum denke man in England nicht an eine Aus
ſtellung, obgleich doch die Londoner Kryſtall-Palaſt Ausſtellung
die erſte Weltausſtellung war Man ſei doch ſonſt zu Opfern
bereit, wenn es ſich um Hebung der Jnduſtrie handle. Jn Ber
lin möge ja in Sapiſien Kreiſen der Wunſch nach einer Aus-
ſtellung geweſen ſein eine ſolche würde aber die kräſtige und
ſolide Entwicke lung Verlins ſelbſt nur geſtört haben.
Abg. Möller (natl.) führt einer Bemerkung Bebels gegen
über an, daß die Löhne in Deutſchland ſeit 13 Jahren im ſteten
Steigen geweſen ſeien. ßAbg. Singer (Soz). Die Reichsregierung habe die Be
ſchickuug der Chicogoer Ausſtellung ſeitens der Großinduſtrie
durch Verzicht auf die Berliner Ausſtellung erkouft. Auf einer
Berliner Ausſtellung hätte ſich die deutſche Jnduſtrie ganz
anders präſentiren können als auf ausländiſchen Ausſtellungen.
Jedenfalls habe Bamberger nicht als Dolmetſcher der Berliner
Bevölkerung geſprochen.

Handelsminiſter Frhr. von Berlepſch: Die Reierung habe dem Berliner Weltausſtellungsprojekt nicht un
reundlich gegenüber geſtonden; er ſelbſt babe eine Ausſtellung

für nützlich gehalten. Aber innerhalb der Regierung ſei man
auch darüber einig geweſen, daß ein ſolches Unternehmen nur
erfolgreich durchgeführt werden könne, wenn ſich die Jnduſtrie
dafür intereſſire. Die deshalb angeſtellte Erhebung habe ein
ſolches Jntereſſe nicht ergeben. Die Berliner Jnduſirie ſei für
die Ausſtellung geweſen; aber för eine Weltausſtellung konnte
das allein nicht ausſchlaggebend ſein. Lediglich der Mangel des
erforderlichen n Intereſſes ſeitens der deutſchen und
preußiſchen Jnduſtrie habe die Regierung veranlaßt, der Sache
nicht näher zu treten.

Abg. Or. Bambergeyx (ſfrſ.) verdankt es den Berlinern
nicht, daß ſie Berlin auch einmal im Glanze einer Welt
ausſtellung ſehen möchten. Unter dieſem Empfinden gehe die
Erkenntniß der Nachtheile verloren, die ein ſolches Unternehmen
für uns im Gefolge daben würden.

fundener Erhebungen unter den Intereſſenten ſich faſt ausnahms
los gegen die Abhaltung einer Weltausſtellung in Berlin qus
geſprochen haben.

Hierauf wird das Tbema verlaſſen.
Auf eine Anfrage des Abg. von Keudell (frkonſ.) er

widert Staatsſekretär v. Bötticher, daß er glaube, dem
Reichstage in der nächſten Seſſion den Eefetzentwurf, betr. die
Bekämpfung der Trunkſucht, wieder vorlegen zu können.

Abg. Krauſe (Frſ.) ſpricht gegen einen ſolchen Enwurf,
Das dentſche Volk verdiene nicht den Vorwurf der Trunkſucht,

Abg. Frihr. von Stumm (ſrk.) wünſcht zunächſt vor Allem
Beſchränkung des unconceſſionirten Brannkweinſchauks und
Handels durch ſogen. Konſumvereiue.

Weiterberathung: Dienstag 1 Uhr.
Schluß: 5 Uhr.

h

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrudk unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Fretzburg, 29. Janugr- oſtſchaden. Prozeß.)
Wie ſich jetzt überſeben läßt, ſind außer zahlreichen Obſtbäumen
auch viele Weinreben, die nicht von Erde oder Schnee ve-
deckt waren, erfroren Der am Zimmermeiſter Zech'ſchen
Grundſtück belegene und von dieſem gepachtete Platz an der
Unſtrut Privateigenthum der Stadtzemeinde iſt jetzt
Gegenſtand eines Pr. Durch häufige Benutzung beim
Waſſerfahren war derſelbe derartig zerſahren worden, daß dis
PolizeiVerwaltung der Gemeinde Schleberoda, die von Alters
her ihren Teaſierredelt bier abfährt. die Jnſtandſetzung de
re bez. die Leiſtung eines Beitrages dazu aufgab. Die
verhielt ſichliedoch ablehnend und es wurde nunmehr der Nechtswea
beſtritten. Auf den Ausgang des Proceſſes, der beim Land
gericht in Naumburg ſchwebt, iſt man geſpannkt.

Querfurt, 29. Januar. (Unglücksfälle.) Beim
r ren in den Niederſchmoner Bergen batte ein

andwirth das Unglück dem dabei betheiligten Kutſcher des
Herrn Amtsvorſtehers Stops Niederſchmon die ganze Schrot-
ladung ſeines Gewehrs in ein Bein zu ſchießen. Der Kutſcher
iſt ſo ſchwer verletzt, daß er geſtern in die Halleſche Klinik ein-
eliefert werden mußte. Jn Roßleben erbielt eine Frau
eim Fallen mit einer Butte Waſſer infolge der großen Glätte

einen ſo ſchweren Beinbruch, daß ſie ebenfalls der Hall. Klinik
übergeben werden mußte.

Weißenfels. 30. Jan. (Sanitätsmaßnabmen
Privatpoſt.) Unſere Sonitäts Kommiſſion hat angeſichts

der drobenden, jetzt glücklicher Weiſe im Niedergang begriffenen
Niet'ebener Epidemie mancherlei Vorſichtsmaßregeln getroffen.
Die Halleſche Polizeiverwaltung war erſucht, den erſten in
ſelbſt konſtatirten Fall von aſiatiſcher Cbolera telegraphiſch bier
her zu melden. Mit der Garniſonverwaltung waren Verhand-
lungen angeknüpft wegen Ueberlaſſung des Barackenlazareths
und des Desinſektionsapparats. Hoffentlich braucht keine dieſer
vorbengenden Maßnahmen je ausgeführt zu werden. g unſerer
guten, uns mit klarem Quellwaſſer verſorgenden Waſſerleitung
dürfen wir wohl eines der beſten Schutzmittel gegen den un-
heimlichen Gaſt ſehen. Herr Hoflieferaut Schmalfuß, von
hier hat ſeit einiger Zeit in Leipzig eine Privatvoſt eingerichtet.
Durch den Erfolg derſelben ermnthigt, will er in unge
ſähr 40 Städten, auch hier und in Halle Agenturen errichten,
die das iſt das Neue BVrief und Packetverkehr zwiſcheu
den einzelnen Hriſchaften vermitteln ſollen. Er bofft hierfür
einen Weg gefunden zu haben. der ihm durch das geſetzlich ge

liner Ausſtellungsprojekts habe ſich die Regierung völlig neutral Abg. Frhr. von Stumm (frkonſ.) führt aus, daß die Re ſchützte Privileg der Reichspoſtverwaltung nicht verſcdränkt wer
perhalten, ſie habe die Jnduſtrie befragt und dieſe habe mit e eng re V Auge en P

azu entſchloß, von einer Weltausſtellung in Berlin agroßer Mehrheit das Projekt abgelehut.
e Möller (nutl.): Unſere Verhältniſſe könnten nicht zuſeben.

hne Weiteres mit den amerikaniſchen unter eine Schablone gee Staatsſekretär von Bötticher theilt mit, daß die tte der hieruht werden. Die großen maſchinellen Einrichtungen Amerikas Regierungen der einzelnen Winhehuda T Grund die r

en kann. Wir werden ſchauen!
5 Sechanſen, Kr. Wanzleben, 29. Jan. (Zur Militär

vorlage Zur Vorſeier des Geburtstagsfeſtes des Kaiſers
ge Reichstreue Volksvexein“ am Abend des

36. Jan. im Saale des Preußiſchen Hofes“ eine große Feſt

per Laterne ein ziemlich breites Sielloch entdeckte, deſſen Eiſengitter zurückgeſchlagen
war. Jn die dunkle Tiefe führte eine ſteile Leiter hinnnter!

Jetzt hörte man eine dumpfe Stimme hinaufdringen: „Elendes feiges Volk!
Helft mir weiter helft!“

Pierre erkannte die Stimme Duval's. Unzweifelhaft war ar mit ſeinem zerſchoſſenen Bein zurückgeblieben, während ſeine Gefährten ihre Flucht durch das

Siel fortſetzten.
Eine kurze Berathung fand zwiſchen den Poliziſten ſtatt, bis endlich Pierre

ſelbſt ſich entſchloß, in die Tiefe hinabzuſteigen,. Er befeſtigte ſich vorn an der
Bruſt die Laterne, nahm in die rechte Hand den Revolver und warf ein dickes
Tan über die Schulter.

Kaum war er einige Sproſſen der Leiter hinabgeſtiegen, als er ſchon auf einen
ſr.mden Körper trat. Ein Blick belehrte ihn, daß es die Hand des Verbrechers
war, welcher ſich krampfhaft angeklammert hatte und vor Schmerz laut anfſſchrie,
als Pierre's du die Hand berührte. Das ſtörte den Detektiv nicht weiter, er
ſtemmte den Rücken gegen die enge Sielmauer und beugte ſich dann nieder, um
die Hand mit dem Tau zu feſſeln. Als dies geſchehen, kletierte er wieder empor
und befahl dem Verbrecher hinaufznukommen. Als keine Antwort erfolgte, gab er
den Befehl, das Tau ſtramm zu ziehen. Eine Minute nur verſuchte der Verbrecher
Widerſtand zu leiſten, dann verließen ihn offenbar ſeine Kräſte. Wie ein Ballen,
der von einem Krahn hoch gehoben wird, wurde der Mann hinaufgewunden und
von ſt er bewußtlos, einer todten Maſſe gleich, auf dem Boden zwiſchen den

iziſten.

3. Kapitel.
Marguerite's Hoffnungen, daß ihre ſorgfältige, faſt mütterliche Pflege, die

ſie Xaver unter vielen Opfern ihrer eigenen Bequemlichkeit angedeihen ließ, end
lich den Funken der Liebe im Herzen ihres Pfleglings zur hellen Flamme anfachen
würde, wurde getäuſcht. Sie konnte es ſich ſelbſt vorlügen, ſo gern ſie es auch
gethan hätte, zu der fortſchreitenden Geneſung des Kranken geſellte ſich eine Lau
nenhaftigkeit die mehr verdrießlicher, als heiterer Natur war. Nur ganz verein
zelt waren die Momente, in welchen Xaver ſeinem Danke Ausdruck gab, und dies
zeſchah ſo kühl, als ob er lieber allen Dankes überhoben geweſen wäre. Eine
tägliche Frage, die immer dringender wurde, war diejenige an den Arzt, ob er
nicht bald das Bett verlaſſen und in ſeine Wohnung überſiedeln könne, und da
er viele Tage hintereinander daſſelbe Nein zur Antwort erhielt, ſo ſetzte er ſeinen
Starrſinn daran, ſtundenlang über die Grauſamkeit des Schickſals und des Arztes
zu klagen, ohne Rückſicht rn daß Marguerite's Augen ſich bisweilen mit
Thränen füllten. Einmal ſagte ſie: „Es ſcheint, daß Sie die Minuten zählen,
X aver, um endlich aus Jhrem Gefängniß erlöſt zu werden.“

„Ah, Krankheit iſt ſchlimmer, als Gefängniß,“ erwiderte der Kranke. „Jch
möchte Jhnen nicht mehr läſtig fallen, Marguerite.“

Marguerite ſenfzte. e„Und dann,“ fuhr Xaver ſort, „iſt es nicht unſchicklich, daß ich hier bei Jhnen
wohue? Was werden Jhre Bekannten, Jhre Anbeter ſagen? Was ſagen ſie viel
leicht jetzt ſchon? Dieſer Gedanke quält mich. Jch habe eine Unruhe in mir.“

„O, Niemand wird es mir verargen,“ erwiderte Margnerite, „daß ich meiner
Lebensretter in ſeiver Krankheit pflege, die er ſich meinetwegen zugezogen hat.
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einen Sinhl fiel. Der Alte und Brouard, zwei Schwächlinge im Verhältniß zu
ihm, ſchüttelte er ab, und ehe ihn Jemand hindern konnte, hatte er ſich in eine

cke geflüchtet, wo er ſich den Rücken deckte, den Revolver aus der Taſche zog
und kampfbereit daſtand.

„Wer ſich mir nähert, iſt des Todes!“ rief er.
Wie ein wüthend gemachter Stier erhob ſich der fremde ſtarke Mann und

ſtürzte ſich, ohne auf die Mahnung zu achten, auf Pierre, der ihn mit kalten
Blicken nahe herankommen ließ, aber auf einen Schritt Entfernung ſchoß er den
Revolver ab, und die Kugel durchbohrte den ſchon erhobenen rechten Arm ſeines
Angreifers, welcher zurücktaumelte, ſich aber ſofort wieder bereit machte, den An
griff zu erneuern.

„Einen Schritt und ich durchbohre Dir das Herz,“ rief Pierre mit einer
heiſeren, ſcharfen Stimme.

Der Ängreifer kam zur Beſinvung, während die beiden Dominoſpieler auf
ſprangen, die Kaſſirerin und das Schänkmädchen kreiſchend flüchteten. Eine un
eimliche Pauſe trat ein, während deſſen der Alte nach der Thür am Buffet zu

leichen ſuchte, der Verwundete ſich ſtöhnend auf einen Stuhl niedergelaſſen hatte
und Bronuard feige ſich unter den Tiſch verkroch.

Ein Machtwort Pierre's verhinderte den Alten daran, die Thür zu erreichen.
Er mußte e n er nicht ebenfalls die Schußſicherheit des Detektivs auf
die Probe ſtellen wollte.Wo nie Pierre die Situation augenblicklich beherrſchte, ſo ſaß er doch ſelbft

in unbehaglicher Klemmne. Während er den Revolver, ſtets ſchußbereit, vor ſich
hin hielt, ſann er auf einen Ausweg. Es mußte ihm gelingen, die Ausgangsthür
zu erreichen, doch der Weg dahin war ihm durch die fünf Männer verſperrt.
Einen Augenblick ſchwankte er, dann befahl er mit lauter Stimme, daß ſich die
Mänuwer ſämmtlich in eine Ecke des Zimmers begeben ſollten, die der Ausgangs
thür gegenüber lag. Keine Antwort erfolgte, keiner der Männer rührte ſich vom
Fleck, nur der Verwundete ließ ein Brüllen der Wuth hören, und verſuchte, ſich
zu erheben, aber ſeine Verwundung einen Augenblick vergeſſend, ſuchte er ſich auf
den rechten Arm zu ſtützen und fiel ſtöhnend wieder zurück.

„Jch habe noch fünf Schüſſe im Revolver. Jhr ſeid fünf Männer, das
reicht gerade, einem jeden von Euch das Lebenslicht auszublaſen. Gehorcht, oder
ich ſchieße!“ rief der Detektiv.Hin einer drohenden Gebärde ſenkte Pierre den Revolver, und richtete die

Mündung auf den unter dem Tiſch hervorlugenden Brouard, der wie ein gehetztes
Wild aufſprang und in die bezeichnete Ecke floh. Gleichſam als ob dies ein
Signal für die Uebrigen geweſen ſei, zogen auch dieſe Männer ſich allmählich zu
rück. Als das geſchehen, bewegte ſich Pierre, die Gruppe ſeiner Angreifer ſtets
im Auge behaltend, langſam am Buffet entlang zu der Thür, die nach dem Hinter
gemache führte, hin, ſchloß hinter ſeinem Rücken mit der linken Hand die Thüre
ab und ſteckte den Schlüſſel zu ſich. Da ihm von dieſer Seite keine Gefahr mehr
drohte, ging er mit derſelben Vorſicht zur Ausgangsthür. Wie ein Thierbändiger,
der den Käfig verlaſſen will und die Löwen in eine Ecke gebannt hat, um Zeit
zum Oeffnen der Gitterthür zu gewinnen, ſo ſtand Pierre zuerſt da. Er wunte,
in demſelben Augenblick, wo er den Rücken wenden würde, konnten die Verbrecher
ihn von hinten überfallen. Langſam taſtete er nach dem Schlüſſel der Thür undzog denſelben herans. Dann e nete er mit der Linken die Thür, ſtets mit der
Rechten den Revolver auf die Männer gerichtet, und ſteckte den Schläſſel auf der

Außenſeite wieder ins Schloß



derſammlung veranſtollet. welche äußerſt zablreich beſucht war
und durch eine vortreffliche Feſtrede des Herrn Snuperink.
Mendelſon ausgezeichnet wurde. Jn der Verſammlung lag

eine Petition an den Reichstag bezüglich der
Lilitärvorlage aus, welche ſich alsbald mit hunderten

von Unterſchriften bedeckte. Jn der Petition bitten die Unter-
ichneten den Reichstag dringend, der Vermehrung des Reichs

eeres, wie dieſelbe in der Vorlage des bohen Bundesraths
e riſt, in vollem Umfange zuſtimmen zu wollen. Die

Nöglichkeit“, ſo heißt es in derſelben, „der unſer Vaterland in
vielleicht kurzer Zeit ausgeſetzt iſt, einen Krieg nach zwei
Fronten führen zu müſſen, findet das deutſche Volk zu jedem
Opfer bereit. Wir ſtehen nicht an, zu erklären, daß wir ge
willt ſind, für dieſen Zweck den letzten Mayn, und den letzlen
Groſchen herzugeben.“ Wie die „Seeh. Warte“ bört, rührt es
ſich auch an anderen Orten des Kreiſes Wanzleben in derſelben
e Nichtung. Ueberall werden Pelitionen für dierilitärvorlage vorbereitet.

—8. Leipzig, 29. Jan. (Statiſtiſches vom Reichs
ericht.) Dem 1892er Geſchäftsberichte desReichsgerichts zuſolge waren an Reviſionen in Civilſachen

im Lauſe des Jahres anhängig: 2082 ordentliche Prozeſſe, 12
Wechſelprozeſſe und 93 Ehe und Entmündigungsſachen. Von
den ergangenen Urtheilen lauteten guf Aufhebung des ange
fochtenen Urtheils 418 unter Zurückweiſung der Sache in die
frühere Jnſtanz, 129 unter Entſcheidung in der Sache ſelbſt,
ferner 1319 auf Zurückweiſung oder Verwerfung der Reviſion.
Mündliche Verhandlungen fanden 1889 ſtatt. An Reviſionen in

trafſachen waren 4931 anhängig. Davon wurden erledigt: 66
durch Verzicht oder ſonſt ohne Gerichtsbeſchluß, 386 durch Be
ſchluß, in dem die Reviſion für unzuläſſig erachtet iſt, 2 durch
Beſchluß, der die Unzuſtändigkeit des Reichsgerichts ausſpricht,
3923 durch Urtheil. Vor den Strafſenaten fanden 3923 Haupt-
verhandlungen ſtatt. 224 Urtheile ergingen auf Reviſionen

egen Urtheile der Schwurgerichte, 3699 auf Reviſionen gegen
rtheile der Straſkommern. An Strafſachen, für die das

Reichsgericht in erſter und letzter Jnſtanz zuſtändig iſt, waren
5 anhängig, die guch erledigt wurden. Beſchwerden in bürger-
lichen Rechtsſtreitigkeiten, Strafſachen und Konkursverfahren
waren 811 anhängig geworden. Davon ſind erledigt ohne Ent
ſchädigung 18. durch Entſcheidung und zwar für begründet er
klärt 143, für unbegründet erklärt 623. An Geſchäften in
Sachen, die in erſter Jnſtanz zur Zuſtändigkeit der Conſular-

erichte gehören, waren Berufungen in bürgerlichen Rechts-
hen und 4 Berufungen in Strafſachen anhängig geworden,

außerdem noch 1 Beſchwerde. Was die Geſchäfte der Reichs
anwaltſchaft betrifft, ſo waren zu bearbeiten 18 und
Landesverrathsſachen, 4885 Strafſachen, 35 gerichtliche Sachen

in der Berufunasinſtanz, 1 Disciplinar-
ache in der Berufungsinſtanz, 77 Ebeſachen, 2 Entmündigungs
achen, 3 Beſckwerden über Beſchlüſſe und Beſchlüſſe des Unter
uchungsrichters in Hochverrathsſachen. 115 Anträge auf Ent-
cheidung des Reviſionsgerichts, 52 Geſuche um Wiedereinſetzung

zu den vorigen Stand, 42 Anträge auf Beſtimmung des zuſtän
digen Gerichts, 3 Anträge gemäß des 144. Geeichtsverfaſſungs-

eſetzes, 1 Beſchwerde über verweigerte Rechtshilfe in Straf-
chen. 21 Erinnerungen gegen den Koſtenanſatz oder Beſchwer

den, die den Koſtenanſatz betrafen. Es fanden vor der Reichs
Sranegett 4004 Verhandlungstermine ſtatt, darunter 3979 iv

rafſachen.

Jnudnſtrie, Handel und Finanzen.
Berlin. Die deutſche Jnduſtrie-Aktiengeſell-

[chaft in Liquidation bat ihren Jmwobilienbeſitz ver
äußert; durch dieſen Verkauf dürfte auf die Aktien ein Antbeil
von 210 bis 220 entfollen-

S Nordhanſen. Nordhäuſer Bank von Moritz,Heinrich u. Co. Dem 1892er Geſchäſtsbericht entnehmen wir

geriiſg der Unkoſlen bat nicht ſtatkgefunden, wohk aber eine
ſolche des SteuerKoutos um ca. 6000

Staßfurt. Die Vereinigten ſchemiſſchen Fa
briken in Leopoldshall (Actiengeſellſchaft) haben ſich, wie
verlautet, entſchloſſen, die Ausbeutung des elektrolytiſchen Ver
fahrrns zur Herſtellung von Kaliprodukten nach dem Patente
Spilker-Löwe in Angriff zu nehmen, nachdem im Laufe der
leßten anderthalb Jabre Verjuche damit ſtattgefunden haben.
Der Bau und die Surhtung der zu dieſem Zweck zu errichten
den Fabrik ſoll unverzüglich begonnen werden.
an Vtimar, r Die Dividende der Werra
ahn wird auf I (eLeipzig, 28. Januar. Jn der am 28. d. Mts. abgebal

tenen Sitzung des Aufſichtsrathes der Leipziger Bau-
bank wurde beſchloſſen, der für den 16. Februar d. J. anbe-
raumten ordentlichen GeneralVerſammlung die Vertheilung
einer Dividende von 5 vorzuſchlagen.

Hamburg. 28. Januar. Jn der heutigen Auſſichtsraths-
ſitzung der Hypothekenbank im Hamburg wurde die
Dividende auf 85 feſtgeſetzt. Die GeneralVerſammlung findet
am 25. Februar in Hamburg ſtatt.

Wien, 28. Jannar. Jn der heute ſtattfindenden Sißung
der Prioritätenbeſitzer der Staatsbahn werden
nur Vertrauensmänner gewäblt werden und ſollen dieſelben
nur mit dem Prioritätencurator berathen, welche Haltung gegen
über der Stantsbahnverwaltung einzuſchlagen ſei.

Wollberichte.
Leipzig, 28. Janugr. Wolle. (Nach dem L. T.)

Wenn heute von der unter Bericht ſtehenden Woche ein etwas
lebhafteres Geſchäft gemeldet werden kann, ſo geſchieht dies
unter Umſtänden, die leider wenig erfreulicher Natur ſind. Die
am 24. Januar eröffneten Londoner Auctionen brachten unver-
änderte Preiſe auf Schluß der DezemberAnction, und ſcheint
dies nicht ganz den Erwartungen verſchiedener e ent
ſprochen zu habeny, denn nicht nür,, daß das Angebot dringender
wurde, entſchloß man ſich auch weſentlich entgegenkommender zu
ſein, ſo daß die Umſätze für Auſtralier nur auf Koſten der Preiſe
ſich vollziehen konnten. Jn BuenosAyres-Zügen waren die
Umſätze weniger belangreich und behaupteten ſich Preiſe dafür
beſſer. Man notirte Auſtralier aa 4,05 bis 4, Auſtralier
I 3,95 3,90 .4, Anſtralier a 3,85 3,80 .4, Auſtralier a
Pieces 3,80 3,75 Buenos-Ayres Supra 3,80 Buenos-
a 3,70 3.65 BuenosAyres 4 fach 3,60 Cap

G. C. Kühleweh.
Getreide, Hülſenſrüchte, Oelſaaten, MübhlenFabrikate.

Erfurt, den 28. Januar.
Das im Laufe dieſer Woche eingetretene Thauweiter hat

Schnee und Eis merklich reduzirt, indeß ging in den letzten
Nächten die Temperatur wieder unker den Geſrierpunkt zurück.

Bei ruhigerer Stimmung bewegte ſich das Getreidegeſchäſt
innerhalb engbemeſſener Grenzen ohne daß weſentliche Preis
veränderungen eingetreten ſind.

Weizen 147--158 Roggen 142-147 Gerſte 145--180,
Hafer 140—145, Dotter 205—220, Lein 4230 250 per 1000kg.
Mohbn, blau 4 56—58, do. grau 47--48, Erbſen, gelb und
rün 15 18, do. Victorig 19--21, Linſen 4 32--42,
ohnen, weiß 15--20, Feldbohnen 4 14--15, Wicken

.4 13,50 14, per 100 kg.

Stand esamtsnachrichten von Halle a. S,
Meldungen vom 27. Jan. 1893.

Aufgeboten: Der Vantechniker Guſtav Wege und Eliſabeth
Meuntzel, Hermannſtr. 15 und Kuhgaſſe 6. Der Pianiſt Oskar

aſſe 17. Dem Sellermeiſter Oito Kathe eitle T. Helene ElſaWinaſiueſte 42. Dem Konditor Florian Groß eine T., Anna
Maria, Gütchenſtr. 7. Dem Schloſſer Emil Schulze ein S-,
Hermann Emil, Wuchererſtr. 63. Dem Kutſcher Auguſt Göhre
ein S., Auguſt Reinhold, Frieſenſtr. 2. Dem Fabrikarb. Frie
drich Stoſze eine T., Agnes Margarethe Eliſabeth Martins-
ger ren Kaufmann Otto Juſt ein S-, Otto Max Erich,

rauſenſtr. 2.
Geſtorben: Des GefangenenHilfsaufſeher Simon Zawierucha

S. Simon, 5 Mon., Gr. Brau r e 19. Hedwig Fiſcher,
20 J. Magheburgerſir. 51. Der Kaufmann Artbur Balzer,
26 J. Deſſauerſtr. 9. Des Steinſeßer Karl Rau S. todtgeb.,
Nikolaiſtr. 7.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Frau Profeſſor Jeachim aus

Berlin. Riltergutsbeſ. Dr. Neubguer a, Kroſigk. Privatier H
Alfes a. Bremen u. Schmidt a Riga. Lieut. Krick a. Brumby
Major u. Bat. Comanteur von Madai a. Halle a. S. Fabrikant
Miengel a. Gera. Hauptmann der Landwehr Fiedler a. Löbejün
Kaufteute: Haniſch, Neumeiſter, David und Wieder aus Berlin,
Stöck a. Kreuznach, Thaler a. Mainz, Teller aus Düſſeldorf,
Juſten g. VLeipzig, Strauß aus Frankfurt a. M Schaefer aus
Auerbach, Seydel a. Dresden, Birnbaum a. Beutſchen, Franken
ſtein a. Jnowrazlaw.

Magdeburger Börſe vom 27. Jannar 1893.

Reiche Anl tie e 214 7die derurger Star Odüigatisnen e S 97,50 B
n 7Deſſauer Gas- Obligationen 22 e.v ß Div. y St1890 z 1891Magdeburger Allgem. Verſich. Geſellſchaft Ket. v. St.

à 300 Mk. volgezahlt 30do. Feuerverſich.-Ackien p. St. à 3000 Mk.
mit 202, Einzahlung 206 202do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1600 Mk.

mit 33 Einzahkung 32do. LebensVerſich.Actien P. St. à 1500 Mk.

mit 200, Einzahlung 20do. Rück.-Verſich.Actien ver St. à 300 Mk.

vollge zahlt e 45 48 SDiv. in
1890 1891Ackien- Brauerei Neuſtadt-Magdebur s 163,00 G

Caroline, conſolidirte VergwerksAckien 7 8 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 3 6 121,00. V
Deſſaner Gas-Acti en. 10 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienb. 5
„Kette“, Elbſchifff.Gef. Aktien e 8 3 7Leoph., ver. chem. Fabrik St.Actien 2 e 76,50 O
Magdeburger Allgemeine Gas Actien e 4 rdo. Bankverein-Antheile e 109,50 G

do. Ban- und Creditbank-Actien s 7do. BergwerkéActien 4 23 33do. do. Stamm-Priorlt.ct. 23 33 7do. rivalbank Actien 4 6 4 10 0 Gdo. traßenbahnActien 9 6Marie conſolidirte Vergwerks-Actien 4 2Maſchineu- Fabrik Buckau-Actien. 4 2 S 94,75B
Sächſ. Thür. Vrauukohlen-Verwerth.-Actien 4 9 10

do. do. StammPriorAct 9 10Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 20 24
Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm Acten 4 2

do. do. Stamm- Prior. 6 6 e e
Waſſerſtände.4 bedeutet über, unter Null.

Saale und Unftrut.

Halle. e 28. Jan. 1,60 29. Jan. 1.60)Trotha9). 71582 1341 0,020,65 20665
Aisleben. ſ27 Jan. 0,74 2s. Jän. 4 074

u. A., daß ein Reingewiun, von 137006 gegen 119952 heln: Rößler und Auna Svatos-Haring, Frieſenſtr. 16 und Außigerzielt iſt, der wie folgt vertheilt werden ſoll: a) 15 Tantième Leſſingſtr. 6. Der Bildhauer Karl Brockan den
von 77006 93 4 den perſönlich haftenden Geſellſchaftern feld,
11 551 b) 10 Tantième von 77 006
roh 7700 4& 70 e) dem Bureau- Perſonal als Gratifikation
i d) Vortrag auf 1893 3965 97 0) 72/4 Dividende Heinrich Hugo, Schwetſchkeſtr. 27. Dem Gaſtwirth Auguſt Hertele 1300 000 CommanditAnth. II. und II. Em. 116 250.7. eine T., Emma Luiſe, Anhalterſtr. 11. Wit e iberge

Bolland cine T., Johanne Klaro Franziska Eliſabetb, Kellner-Der Geſammt-Umſatz hat 105 671884 betragen. Eine Stei-
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Jetzt war der Augenblick gekommen!
Tod Wer eine Bewegung macht,“ rief er mit heiſerer Stimme hinüber, „iſt des

odes!“
Langſam ſchob er ſich rückwärts durch die Thür und zog dieſelbe eben ſo

langſam nach ſich, dabei darauf bedacht, bis zum letzten Augenblick ſein Geſicht
und die Mündung des Revolvers zu zeigen. Ein Schlag, die Thür war ge
ſchloſſen, und im nämlichen Augenblick war auch der Schlüſſel umgedreht.

Zierre athmete auf, aber plötzlich fühlte er ſich von zwei ſtarken Armen um
ſchloſſen. Er war in dem engen Korridor, der von einer Petroleumlampe ſchwach
echellt war, von hinten angefallen und konnte weder Geſtalt noch Geſicht ſeines
veuen Angreifers ſehen.

„Hollah, mein Junge,“ ſagte eine heiſere Stimme, „ſo leicht entrinnt man nicht
ans dem Fuchsbau des Vaters der Miſerabeln. Ergieb Dich und wirf den Revolver
zur Erde oder beim Teufel, ich erdrücke Dich wie eine Fliege an der Wand.“

Pierre fühlte wie unter dem gewaltigen eiſernen Griff, der ſeinen Arm und
ſeinen Körper preßte, das Blut ihm aus der Bruſt in den Kopf ſtieg und wie er
nur ſchwer Athem holen konnte, aber ſeine Geiſtesgegenwart und ſeine Energie ver
ließen ihn nicht. Er machte keinerlei Anſtrengungen ſich gewaltſam zu befreien,
uchte aber ſo viel Widerſtand entgegenzuſetzen, daß er nicht errdückt wurde. Dabeihehielt er den Revolver krampfhaft in der Hand.

„Ergieb Dich!“
„Nein!“ war die Antwort.
Der Angreifer erwiederte nun mit einem ſtarken Druck, den Pierre, ſo gut er

konnte, abwehrte, während er hörte, daß im Gaſtzimmer ein wilder Lärm ſich er
hob und an der Thüre gerüttelt wurde.

„Oeffne die Thür, Vater!“ brüllte der Mann hinter Pierre, „und hilf mir,
den Hund zu erdroſſeln.“

„Gleich,“ erſchallte eine Stimme hinter der Thüre. „Wir müſſen den zweiten
Schlüſſel holen. Halt ihn noch zwei Minuten feſt, Duval!“

Der Name Duval elektriſirte Pierre. Er wußte alſo, mit wem er es zu thun
hatte. Selbſt in dieſem kritiſchen Augenblick konnte er ein bitteres Lächeln nicht
ünterdrücken in dem Gedanken, daß nicht er den langgeſuchten Mörder, ſondern
dieſer ihn in ſeiner Gewalt habe. Ein lautes Krachen war im Gaſtzimmer ver
nehmbar und lenlte Gedanken ab. Mit Blitzesſchnelle wurde ihm die Bedeutung
dieſes Geräuſches klar. Man ſprengte die Thür nach dem Hinterzimmer, um von
dort einen zweiten Schlüſſel zu holen. Die Gefahr ſtieg aufs Höchſte. Jn der
nächſten Minute mußte er willenlos ſeinen Händen preisgegeben ſein. Unwillkürlich
mochte er eine gewaltige Anſlrengung, um ſich ſeinen Gegner, der wie eine Laſt
auf ihm lag, abzuſchüiteln, und bei dieſem kurzen Kampf ſchob ſein Angreifer ein
Bein vorwärts, um ihm das Knie zu knicken, aber bei dem Ringen verfehlte er das
Knie Pierre's und ſein eigenes trat vor. Pierre bemerkte es dadurch, daß das
Knie Duval's ſeinen Revolver an der Mündung ſtreifte. Jn demſelben Augenblick
ertönte ein ſchwacher Knall, und Pierre fühlte alsbald, daß der Druck der Um
armung ſchwächer wurde und ſein Gegner niederſank. Mit einer letzten Kraftan-
ſtrengung ſprengte er die Arme Duval's und wandte ſich blitzſchnell um.

Die beiden Männer ſtanden ſich einen Augenblick gegenüber, aber Duval, der
ſich auf ſeinem zerſchoſſenen Knie kaum aufrecht erhalten konnte, war nicht ſchnell
genug, um einen gewaltigen Schlag, den Pierre mit dem Kolben des Revolvers
auf ſeine Stirn führte, abzuwenden. Jm nächſten Moment lag er wie ein Ochſe,
den der Todesſchlag geiroffen, wie leblos am Boden und Pierre ſtieg eilends über ihn
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hinweg ade als er hörte, daß vom Gaſtzimmner aus ein Schlüſſel in das Thürſchloß
geſchoben wurde. Aber auch jetzt, trotz ſeiner Eile, erinnerte ſich Pierre des dunklen
Weges, den er noch zu paſſiren hatte, ehe er die Sicherheit der Straße erreichte,
und riß die Petroleumlampe von der Wand, um ſich zu leuchten. Als die Thür
des Gaſtzimmers aufgeriſſen wurde, verſchwand Pierre gerade in der Biegung des
dunklen Ganges und erreichte die Hausthär. Ein Druck belehrte ihn, daß dieſelbe
ebenfalls geſchloſſen war, aber ein ſolches Hinderniß war kein ſchwieriges für ihn,
Er wußte wohl, daß in dem engen Ganze keiner ſeiner Verfolger erſcheinen würde,
um ſich aufs Neue in das Bereich ſeines Revolvers zu begeben.

Als ein vergebliches Rütteln ihn belehrte, daß die Thür durch Menſchenkraft
nicht zu öffnen ſei, ſetzte er ſeinen Revolver in das Schloß und ſprengte daſſelbe.
Nun noch ein Druck und die kalte Nachlluft ſchlug ihm entgegen.

Er hatte jedoch nicht Zeit, ſich der Freiheit zu erfreuen, denn kaum Soerſoneg
er die Schwelle, als er mit Blitzesſchnelle von drei dunklen Geſtalten überfallen
wurde und völlig hülflos am Boden log.

Ein Mann beugte ſich über ihn, und bei dem Licht einer Blendlaterne er
kannte er in demſelben ſeinen Kollegen Jſidor.

„Jſidor,“ ſchrie er, „ſind Sie des Teufgls?“
g G Jſidor? Wer ſind Sie denn? Bei Gott, Herr Pierre, Jetzt erkenne

r ie!“„Das iſt das erſte Mal,“ rief Pierre und konnte ein Lachen nicht unterdrücken,
„daß die hohe Polizei mir über iſt.“

Schnell erhoben ſich auf einen Wink Jſidor's deſſen Genoſſen und gaben
Pierre die Freiheit wieder, der ſich reckte und nun aus voller Bruſt aufathmete.
Dann ſagte er:

„Jch habe den Mörder, Jungens! Er ſteckt da drinnen. Allons zur Attacke!“
Die Poliziſten ſahen den Privatdetektiv erſtaunt an, und erſt, als er ihnen in

fliegender Haſt ſein nächtliches Abentener erzählt hatte, kam Leben in die Leute.
„Wir ſtehen hier ſchon ſeit drei Stunden Wache und waren entſchloſſen, keinen

Menſchen herauszulaſſen. Wie konnte ich daß Du der Begleiter Brouard's
ſeiſt! Wahrhaftig, in der Verkleidung biſt Du unſer Meiſter!“

„Ah,“ rief Pierre, laß nur die Komplimente. Sag' mir lieber, ob Jhr in
den letzten zehn Minuten einen Mann hier eingelaſſen habt.“

„Nein, vor einer halben Stunde kam ein großer reckenhafter Menſch, wir be
e ihn von der anderen Seite der Straße! Seitdem hat kein Menſch die

paſſirt.“
„Ah, dann muß noch ein zweiter Eingang in dies Haus führen. Schnell be

ſetzt die nächſte Hausthür und raſch drei Leute in die Straße Tage, wahrſcheinlich
hat dies Haus einen Ausgang nach dort.“

Jndem Pierre ſo die Leitung des erneuten Angriffs auf die Verbrecher in die
Hand nahm, was ihm ſtillſchweigend von Jſidor zugeſtanden wurde, befahl er den
Poliziſten, mit vorgeſtreckten Revolvern ihm ins Haus zu Er hatte noch
vier Mann zur Verfügung und mit dieſen hoffte er ſchnell Macht über die Ver
brecher zu gewinnen.

Der Gang war leer, Pierre hoffte, hinter der auf dem Boden
liegenden Duval noch anzutreffen, aber vergeblich. Kein Menſch war zu ſehen.
Die Thür zum Gaſtzimmer ſtand offen, auch hier war Niemand. Weiter ſtürmteu
die Poliziſten durchs Hinterzimmer los auf einen dunklen Hof. Einen Augenblick
ſtand Pierre rathlos da, als ein leiſes Stöhnen an ſein Ohr drang. Er konnte
ſich zuerſt nicht erklären, aus welcher Richtung daſſelbe komme, bis er im Schein
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D Zweite Beilage zu e 25 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

Halle, Montag 30. Jannar 1893. m
s Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.
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Die Convevsfon der aufgerufenen
Oesterreichischen u. Vngarischen Staats-Titres
welche bis 7, Febronar d, J. erfolgen muss, vermitteln wir
Koetenſrei und bitten um mögliehst zeitige Einroſehung der zu
con vertirenden Stücke.

Juut Scſiauseit Go.,
Ban-geschüft. [5117

ein Kakkeemonopol!

Ein Artikel in Nr. 4 der Colonialwagren-
Zeitung iſt geeignet

Jrrthum über
Kaffeeröſtung

e u verbreiten, dem Detailliſten die Luſt am eigenen
verleiden und zum Bezuge geröſteter Kaffees zu be

ſtimmen, ja er unterſtützt geradezu die Gelüſte, den Handel mit
Kaffee zu monopoliſiren.

Nur dem Großbelriebe, ſo ſchreibt der Artikel, ſtänden die
Mittel zum Reinigen und Sortiren, ſowie zum Röſten nach
beſſerem Verfahren zu Dienſten.

Wer nun nachweiſt, daß die in jenem Artikel als Hauplvorzug
eines angeblich neuen Röſtverfahrens hingeſtellte Verbindung des

Röſtens mit einem Exhauſter nen iſt, erhält

10,000 Mark
Belohnung.

Wir erklären:
1. Das, im fraglichen Artikel beſchriebene Röſtverfahren

durch direkte Berührung des Kaffees mit den Fenergaſen

Patentirte Apparate für dieſesin nicht nen.
Röſtverfahren ſind vielmehr ſchon vor etwa 10 Jahren
von uns gebantk.

2. Auch für den Kleinbetrieb richten wir auf Wunſch dieſes
Verfahren ein und da gereinigter und ſortirter
Rohkaffee von zahlreichen Groſſiſten leicht zu be-
ziehen iſt, ſo bleibt der Detailliſt nach wie vor
unabhängig von jenen Monopolgelüſten.

Das angeblich nenue, in Wirklichkeit alte Röſtverfahren ſollte
an ſangs unter wiſſenſchaftlicher Flagge vom Stapel lauſen. Ein
im Reclamemnachen nicht unbekannter Profeſſor wollte nämlich
enorme Vorzüge:

27 größere Extraetausbeute
beſſere Vekömmlichkeit

Magen Nerven und Denkbermögen!
gefunden haben. (5138Durch direkten Gegenbeweis und öffentliche Ansbietung ſchon
im September v. J. von 10,000 Mark Belobnung für den Richtig
keitsbeweis der Erfindung des Herrn Profeſſor brachten wir die
Reclame im wiſſenſchaftlichen Gewande zum Verſtummen und
kennzeichneten die „wiſſenſchaſtliche Arbeit als das was ſie war

als Reclame.
Ewmeticher Maſchinenfabrik u. Eiſengicßerei

in Emmerich,

Geſchäfts Eröffnung.
Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend

die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage

mein Geiſiſtraſze
Posamenten-, Kurz, Weiss und

Wollwaaren-Geschäft
eröffnet habe.

Hochachtungsvoll

Eduard Walde.

I Schönlicht,
Bankgeschüäft, Halle a. S.,owpfiehlt sich zu [3919

Dfkecten Geschäſten und Capital Anlagen.
Telephonische Verbindung mit der Berliner Börse

Anſangs- und Schluss-Course.
MBepositen- Annahme Check- Verkehr.

S ehe e e eS e
81 2T ariazeller

e ir n-Tropfen,e e Magen-Tropfen,
e I

l vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein 5
2 hunentbehrliches althehanntes Hans und Polksmittel.

Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, ſind: A rSchwöche des Magens, übelricchender Athem, Blähung, ſaures guſeſen olik, e

1 Se odbrennen, übermäßige Schleimprodurtion, Gelbſucht, Ekel und
9 S Erbrechen, Magenkrampf, Harkleibigkeit oder Verſtopfung. i

Auch bei. Kopfſchmerz, falls er vom Magen berrührt, Ueber
u S laden des Magens mit Speiſen und Getränken, Wärmer-,

S Leber- und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt.
9 Bei genannten Krankheiten haben ſich tie Mariazelter
S Magen- Tropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewährt, 5t S was Hunderte von Zepn en beſtätigen. Preis à Faſche ſammt

Gebrauchsanweiſung 80 Pf. r W Mk. 1.40. Central-
S Berſand durch Apotheker Carl Brady, Kreomſier (Mähreny).

Man bittet die und Unterſchrift c c
e h Die Mariazeller Magen- Tropfen ſind echt zu haben in Il

4018)] Halle a. S. in den Apotyeten.
e

Okteneu. geluchtestellen

Ein junger zahlungsfähiger
Kaufmann

ſucht ſich an einem gutgehenden Ge-
ſchäft zu betheiligen oder ein ſolches
zu kaufen. Letzeres könnte ein Male
riglwagrenGeſchäftod. ähnliche Br. nche
ſein. Offerten erbittet poſtlagernd Be

S. Apolda. 5097
(5104

Für ein hieſiges Colonialwagren-
Geſchäſt en-gros wird zu Oſtern ein

vm Lehrling
mit guter Schulbildung unter günſtigen
Bedingungen geſucht. Wohnung event.
im Geſchäft. Bewerbungen bifkten unt.

Margarinefabrikverbund
mit Schmalz- Raffinerie,
welche nur feinste con-
currenzfühige PFabrikate
liefert, sucht für den hie-
sigen Platz und Umge-
gendl einen tüchtigen

VertreterOfferten unter W. E.
366 an W. Thienes,
Elberfeld. 15124

Eine mit guten zzeugniſſen verſehene
Wirthſchafterin welche insbeſondere
gant kochen, kann und Federviehzucht
verſteht wird zum 1. April d. J. für
das Ritteraut Niedertopiſtedt bei
Grenußen in Thüringen geſucht.

V. Nobbe,
Verwal.Ger.Direktor a. D.

S Tücht. ſelbſtänd. Land u. Stadtwirth-
ſchaſtermnen, jüngere zur Stütze d.
HHanstrau weiſt nach Pauline
Dhleckinger, Ronniſcheſtraße 18.

3 anſt. Oeronomentöchter können
bei Familienanſchl. auf größ. di ekt an
der Bahn gel. Güt. ohne Lehrgeld
Wirthſch u. ff. Küche grdl. erl. Perſ.
Meld erb. Frau Wolfram, Bölberg. 4.

[lallescher Traktatverein.
Dienstag, den 31. Januar, Abends
8 Uhr in der Herberge zur Heimath
Manerg. 7. Vortragsabend: Mitthei-
lungen des Hrn. Peterſen über Traf-
tatweſen. Gäſte willkommen. 1[5129

Der Vorſtand.

Ein Slunkr-Pelzkragen
Sonntag Ab. zw. 6 u. 7 Uhr v. Leip-
zigerſtr. 77 bis Marktplatz verloren.

Gegen Belohnung abzugeben [5128
Dr. BRoettger, Leipzigerſtr. 77 I.

Twtal-Iuvvorkauf

v. Kunstgegenständen,
um bis 1. April zu räumen, zu be-
deutend herabgeſetztem Preiſen

Kunsthancllung
Sriſtſtraßße 36.

holerva.
Gefahrbeſeitigende 100 jähr. er
probte Recepte lin u. äußerl.] zu
erh. à 1 i. Briefm. einzuſend.
bei von Auloek, Breslan,

Seidlitzſtraße 17, 1. Etage

à Pfd. 50 beiToilette (0006sseifs Gg. Zeising,.

Anfangswmonat unentgeltlich!

Ausbildung
im Gesang für Concert

und Theater
cmnſikal. u. T. nbildung ſowie

Partienſtudinm),

im Olavierspiel
bis zur höchſten Stuſe

übernimmt

Vor an,Componist u. Capellineister,
Schulgaſſe Nr. 7.

Anmeldung täglich 11--1 Uhr.
Honorar mäßig.

VI
Glyeerig Lapohnete gaſaete

Zum 1. April d. Js. findet ein
junger Mann Stellung als Verwalter
d. u. Principal. Strenge Thätigkeit,
ſowie Erfahrung im Rübenban Vörbe-
dingung. Vorläufig ſind Zengni ab-
ſchriften einzuſenden. [5125

Rittergut Dobitzſchen, Herzogthum
Sachſen-Altenburg.

B. Schellenberg, Rittergutspächt

Schneiderin en ch n2 557 und außer dem
Hauſe- Schilkerftroße 14, I. links.
„En Sohn achtb. Eltern, der etwas

tüchtiges lernen ſoll, wird urch ange-
nommen in der Brod- und Feinbäckerei

Fernſprecher 151.
ununterbrochen geöſſnet von 77

4Lehrlings-Geſuch.
Ein Sohn achtbarer Eltern mit

guter Schulbildung wird für ein
vieſiges Eiſen-, Kurzwagren, Werk
zeuge dans- und Küchengeräthen-
geſchäft per 1. April er. geſucht. Be
werbungen unter C. R. 1033 bef.
Rudolf FMosse, Halle a. S

Tr n

S.

Vermethüngen.

E. enuntere Leipzigerſtraße, beſte Geſchäfts
lage, per ſof. oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres bei Julius Bethge,4104 Leipzigerſtraße 5
Friedrichſtr. 34. am Mühlweg.

herrſch. 2. Etage m. 5 3,3 K., Küche,
Zubehör, Balkon und Garken, 850

T o ICACX

Onarl Mochs
ärztlich empfohlene

Zwiebelbonbon
find bei Huſten, Hals und Bru
leiden, auch Athemnoth das bewähr-
teſte Gennßmittel und ſollte in keinem
Haushalte fehlen, in Beuteln zu 30 u.

50 in [2851Carl Kochs Fabrik bygieniſcher Nähr
mittel, Herrenſtraße 1.

Engelabpoiheke, Adlerapotheke,
Abpotheke zum dentichen Kaiſer
Helmbold Co.,
A. Steinbachs Adler-Drogerie,
H. Quaritſch, FloraDrogerie.
Georg Uber Schlüters Nachfl.
F. Patz, G. Oswald,
Richard Sachſe, 6. A. Scheidelwitz,
R. Sträßzner,
Leonherdt, Reilſtraße,
Nvak Lorenz, J. H. Kaufmann.
A. Reichardt jun., Giebichenſtein.
Felix Sioli, Giebichenſtein.

Welch' edler Meyſchenfreund bilſt
einem ehrlichen Geſchäftsmann aus be
drängter Lage, um aus den Händen
eines nicht Edlen zu kommen, mit 6000
Mark gegen große Sicherheit.

Auch würde ich Haus und Geſchäft,
was ſehr guten Ruf hat, verkaufen, da
zu gehören etwa 12000 Mk. bei Ueber
nahme, ſolider Kauf od. Geſchäftsmann
kann ſein Glück begründen. (5 11
Offerten bitte in der Expedition dieſer
Zeitung abzugeben unter Z. 5011.

f. Jan Bruchschobolade Zicins.

Pa. Hammelkeulen u. Rücken,
Pfund 50 Pfg.,

Pa. Kalbskeulen u. Rücken
Pfund 55 Pfg. geg. Nachnah. empfiehlt
ul. Wiegaud, Nordhausen,

Kameruner- Cigarren500 Stck. nur 4,50 fr. 1000 Stck. nur
.4 7,50 ir. Kl. Format! Sehr bel.! N. g.

p. Apr. 93 zu verm. Veſicht. 10--1 Uhr. Nachn. Cig. F. Tresp, Braunsb., Oſtpr.

F M vChr. Glraege
Besitzer der von ihm 1843 gegründe
Buch u. Antiquarinatsehand

lung in Ualle a. S.,
empfiehlt sich zum Ankauf von Bi
liotheken u. einzelven Werken wisgse
schaftl. Inhalts. Bei Anerbietnunge
wird um Einsendung von möglichst
nauen Verzeichnissen gebetev, [49

Julius Sachse,
gr. Ulrichstrasse 26 LII,

künstl, Zühne, Plomben, Reparat. et

Für KFleiſcher
Unter günſtigen Bedingungen iſt e

gut rentables großes der Neuzeit en
ſpechendes Eckgrundſtück Leipzigs.
dem ſeit Jahren ſehr gut gelenkt
Fleiſcherei nachweislich betrieben wir
ſofort zu verkaufen. Selbreflektante
belieben ſich unter V 1 bei
Mosse in Leipzig zu melden.

„Gute JCapitalanlage.
Ein der Neuzeit entſprechendes große

Eckgrundſtück Leipzigs, in dem ſich z
gut vermiethete Läden befinden, w
durch die Rentabilität deſſelben beſonde
gut iſt, wird ſof. übernehmb. unt. vorthei
haften Bedinqung. verk. Zu erſrag. ung
W. 462 an Rud. Mosse in Leipji

Holzverkauf
der Oberförſt. Rothehanz

Dienstag, den 7 Februar Morgeh
10 ühr werden im Horn'ſchen Gaſth
zu Seegrehna ans der Tetalität des
vieres Heinrichswalde Eichen: 265 St
mit 80 fw, 194 rm Grubenhölzer,
Kloben, 49 Knüppel, 536 Reie; Rüſte
und Eſchen 300 Stück mit 68 w.
Kloben, 5 Knüppel, 388 Reis: Aspe
2 Stück mit 0,46 m verkauft werd

Rothehans den 28 Jannar 1894
Königliche Oberförſterei

Holz- Auction.
Es ſollen
Montag d. 6. Febr. er

Vormittags 9 Uhr,
im Forſtrevier Burgkemnitz, Forſte
Lehmwände und Pöplitzer Winkel:
ca. 350 ebm ſtarke kief. Bretkt u

Bauſtämme
100 Eichen, bis 45 em ſtarf
250 lkief. Bau u. Grubenhe

an Ort und Stelle meiſtbietend vie
leere Station der Berg

urgkemnitz, Station de ling Kuß Bahn.
Die Forſtverwaltung.

Rad er.

Verding
der Stabfußböden (rd. 788 u

aus Eichen bezw Buchenholz fürd
Warteſäle pp. des Jnſel Empfang
gebäudes auf Bahnhof Erfurt.

Dem Verding liegen die in den R
ierungsamtsblättern bekannt gegebeneBedingungen für die Bewerbung n

Arbeiten und Lieſernngen vom 17. J
1885 zu Grunde.

Bedingungen ſindimHochbauBures
Bahnvoſſtraße 22 hier, inne halb de
Dienſtſtunden von 8 Uhr Vorm. bis
Uhr Nachm. einzuſehen, oder gega
poſtfreie Einſendung von 50 Pfennige
von da zu beziehen-
Verſiegelte, mit der Auſſchrift., Angebe

auf Herſtellung pon Stabfußröde
zum Jnſelempfangsgebände“ verſeh n
Angebote ſind his zum Termin, du
13. Februar. 1893, Nachm. 4 Uhr poſt
r an das Hochbau-Bureau einze
enden, woſelbſt der Termin in Gen
wart der etwa erſchienenen Bicter ſtat
finden werd.

Den Zuſchlag erhalten nur ſolche Be
werber, welche ſich in finanzieller u
techniſcherBeziehnngüberihre Leiſtung
fäbigkeit aus jüngſter Zeit bis zun
V rdingungstermine genügend a
weiſen.

Zuſchlagsfriſt: 14 Tage.
Erſurt, den 19. Jannar 1893.

Königl. Eiſenbahn Vetriebsantt.

Steinlieſerung,.
Zum Umbau einer Communalchauſ

von Thaldorf über Zickeritz nach Brud
die Lieferung von 476 ebw, Pflaſte

teinen und 1295 ebm, Chauſfirnugs
ſteinen aus Porphyr frei! Bauſtel
öffentlich an die Mindeſtſorderndel
vergeben werden. Die Bedingunge
können im Vureau der unt rzeichnetel
Vauinſpection eingeſehen oder von d
gegen Einſendung von 50 z Porto
Schreibgebühr bezogen werden.

Offerten ſind W und mitken
ſprechender Aufſchrift verſehen b
Mittwoch den 8. Februar,
9 Uhr ebenda einzureichen.

Eis ben, den 28. Januar 1835.
Die Landes-Baninſvpection.

Casthofs- Verkauf
Jch bin Willens, eingetretenen Tode

falles halber den Gaſthof zum Mulde
ihol“ bei Biiterfeld mit oder oh
Grundſtücke preiswerth aus freie
Hand zu verkaufen. lDer Gaſthof liegt an verkehrsreiche
Chauſſee, hat großen neuen Tat
ſaal, großen Garten mit Verando
ſonſtige geräumige Lokalitäten.

Käufer können lkäglich mit mir unterhandeln. Wilnwe Eiebe.
Ca. 40 Ctr. Futterrübenkern, rot

Flaſchen, verkauft das Gut Nr. 8

V ittagVormittag
Htk6

Sylbitz a. P.
Vexautmaxtlich- Sonis Lehmann (Juſerate).

Expedition der Halliſchen Zeitung Gr Märker r 10, Geölfet von 7
Verlag der Actien- Geſellſchaft „Halliſche Zeitung.“

Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends

GebanerSchwetſchkeſche Vncdrcſerei.
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